26. Jahrgang. 


Anzeigengebüßr 
die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen ⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


76. 


Erſcheint wöchentlich 6 mat Abends. ag 


Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, En Th orn er 


Sonnabend, den 29. Juli 1899. 


— — — 


3 


60 


Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
gebracht 2 Mark. 


ce 


f 
1 8 
1 2 
’ x 8 
— . — . — 


p — —— 


Schriftteitung: Arückenſtraße 34, 1 Freppe. 
e eee 


koſtet die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
„Illuſtrirtem 1 


bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie 
in der Geſchäftsſtelle 


nur 1 At. (ohne Botenlohn). 


g Für die Monate Auguſt u. September 


Deutſches Reich. 

Graf v. Baudiſſin, Kapitän zur 
Ses, Kommandant der kaiſerlichen Yacht 
„Hohenzollern“, iſt unter Belaſſung in dieſer 
Stellung zum Flügeladjutanten des Katjers er⸗ 
nannt worden. 

Aus Anlaß der Meldung, der 
Kaiſer gehe nicht nach Rheinland und Weſt⸗ 
falen, weil er mit dem Zaren zuſammentreffen 
werde, erinnert der Berliner Berichterſtatter 
der Münchener „Aägemeinen Zeitung“ ſich der 
eigentümlichen Umſtände, unter denen Zar 
Alexander III. bei ſeiner letzten 
Anweſenheit auf deutſchem Boden 


er des Innern v. Putlkamer durchlebte 
einige der ſchwerſten Stunden ſeines Lebens, 

als der Kaiſer von Rußland die Reife von 
Berlin bis an die ruſſiſche Grenze zurücklegte, 
ohne daß dem von der ruſſiſchen Polizei ge⸗ 
äußerten Wunſch willfahrt und die Eiſenbahn⸗ 
linie mit Soldaten beſetzt worden wäre. „Wenn 
unſer Kaiſer in ſeinem Lande ohne die außer⸗ 
ordentlichen Schutzmaßregeln reiſen kann“, ſo 
hatte damals kein Geringerer als Fürſt Bis⸗ 
marck gemeint, „kann auch der Kaiſer von Ruß⸗ 
land getroſt auf die Soldaten verzichten.“ Als 
der Draht Herrn v. Puttkamer die Nachricht 
übermittelte, daß der Zar wohlbehalten in 
N eingetroffen ſei, almete er erleichtert 
auf. 

Die dem Privatdozenten Ernſt v. Halle 
verliehene außerordentliche Profeſſur 
an der Berliner Univerſität be⸗ 
trifft verſchiedene mit dem Seeweſen zu: 
ſammenhängende Disziplinen. Man wird ſich 
erinnern, daß es große Mühe gekoſtet hat, die 
Bewilligung der betreffenden Etatsforderung, 
welche insbeſondere ſeitens der Konſervativen 
lebhaft bekämpft wurde, durchzuſetzen. Schon 
damals war es bekannt, daß Herr v. Halle für 
die Profeſſur in Ausſicht genommen iſt. 

Daß Kriegs miniſter r. Goßler 
aus dem Miniſterium ſcheiden und 
zum kommandirenden General des erſten Armee⸗ 
korps in nicht allzulanger Zeit ernannt werden 
wird, glaubt der „Lokalanz.“ mittheilen zu 
können. Der Nachfolger des Miniſters ſoll 

Generalleutnant Frhr. v. Gemmingen, gegen⸗ 

wärtig Diviſionskommandeur in Erfurt, ſein, 
der längere Zeit Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗ 
departements im Kriegs miniſterium war. Der 

„Lokalanz.“ meint, daß Herr v. Goßler als 

geborener Oſtpreuße ſeine Ernennung zum kom⸗ 

mandirenden Gencral in Königsberg mit Freude 
begrüßen würde. — Die „F. 3.“ bemerkt 
dazu: Ob dieſe Freude jo beſonders lebhaft 
a ſein würde, möchten wir bezweifeln. Wenn der 
Kriegsminiſter v. Goßler zurücktritt, fo wird 
man die Urſache zu ſuchen haben in den Vor⸗ 
gängen bei den Verhandlungen über das Militär⸗ 
TR geieh im März d. J. Herr v. Goßler hatte 
in der Budgelkommiſſion ſich nachgiebig er⸗ 
wieſen, als plötzlich vom Militärkabinett aus 


3 eine ſcharfe Wendung eintrat, die zeitweiſe ſogar 


die Auflöſung des Reichsiages wahrſcheinlich 

erſcheinen ließ. Schon damals wurde die Even⸗ 
tualität eines Rücktritts des Herrn v. Goßler 
lebhaft erörtert. Fihr. v. Gemmingen iſt in 


parlamentariſchen Kreiſen wohlbekannt; er hat 
im Militär - Oekonomieweſen ſ. Z. manche 
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d. Er erzählt: Der damalige 


nützliche Reform angebahnf. Parlamentariſch 
aber wird ſeine Stellung nicht leichter ſein, als 
diejenige des Herrn v. Goßler, zumal wenn er 
gegen Anſprüche des Militärkabinetts ſich noch 
nachgiebiger erweiſen ſollte, als Herr v. Goßler. 

Die geplante Verlegung des Ober ⸗ 
Präſidiums der Provinz Branden⸗ 
burg von Potsdam nach Berlin reſp. 
Charlottenburg iſt nach dem Tode des Ober⸗ 
Präſidenten v. Achenbach wieder in den Vorder⸗ 
grund getreten und wird von den betheiligten 
Behörden gleichzeitig mit der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Theilung des Regierungsbezirks 
Potsdam behandelt. 

Die letzten drei Jahre haben im Reiche 
ganz beträchtliche Poſten zur 
Schuldentilgung verfügbar gemacht. Im 
Jahre 1896/97 waren es nicht weniger als 
50 Millionen Mark, im Jahre 1897/98 37½ 
Millionen und im letztverfloſſenen Etatsjahre, 
über welches jüngſt der Finalabſchluß der Reichs⸗ 
hauptikaſſe veröffentlicht wurde, 42,4 Millionen 
Mark. Insgeſammt ſind alſo für dieſen Zweck 
in den genannten drei Jahren rund 130 Milli⸗ 
onen Mark zur Verfügung geweſen. Dank dieſen 
günſtigen finanziellen Abſchlüſſen hat ber An⸗ 
leihebedarf in dem gleichen Zeitraum ſich auf 
ein Minimum reduziren laſſen können. Die 
Summe der Ueberſchüſſe während der letzten 
drei Jahre beziffert ſich auf nahezu 85 Mil- 
lionen Mark. 


Die Vorarbeiten für den dem Reichstag 


Ende November oder im Dezember vorzulegenden 
Reichshaushaltsetat für das nächſte 
Jahr ſind in vollem Gange. Darüber, ob die 
jeit längerer Zeit erörterte Frage einer Aen⸗ 
derung des Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuſſes für die Beamten dem 
Reichstage vorgelegt werden wird, iſt Näheres 
noch nicht mitgetheilt worden. Zu wünſchen 
wäre es. Die meiſten Petitionen, welche 
den Volksvertretern in der letzten Seſſion 
zukamen, haben ſich hierauf bezogen, und es 
liegt im allſeitigen Intereſſe, daß die Regierung 
ſich nicht erſt durch die Volksvertretung wieder 
drängen läßt, ſondern die Initiative ergreift. 
Auch die „Natllib. Korreip." tritt dafür ein. 
Wenn wir, ſagt das Organ der nationalliberalen 
Partei, die Forderung mit vertreten, daß die 
oftmals verſprochene Schlußarbeit der Wohnungs: 
geldreform nicht länger hinausgezögert wird, 
geſchieht es zu dem Zwecke, um nicht nur ge⸗ 
rechte Anſprüche endlich erfüllt zu ſehen, ſon⸗ 
dern auch, um den Zeitpunkt zu erleben, von 
dem ab das Paclament auf die ihm zugewieſene 
Rolle des Abwartens ſich zurückziehen kann. 
Der Beamtenkörper in Deutſchland mit ſeinen 
großen Staatsbetrieben iſt viel zu groß, als 
daß auf die Dauer die Volksvertretung das 
Riſiko der Unpopularität gegenüber dem Be⸗ 
amtenthum ertragen könnte, das zu tragen der 
autoritativen Gewalt der Regierung zukommt 
und von ihr allein getragen werden kann. 

Mit der jetzt geſchehenen Verkündigung 
des Thronfolgegeſetzes in Ko⸗ 
burg⸗Gotha iſt nunmehr auch formell eine 
kritiſch gewordene Frage zu einem regelrechten 
Abſchluß gekommen, der darin ſeine beſondere 
Bedeutung findet, daß die Mitwirkung der 
Landes vertreiung bei etwa eintretenden Ver⸗ 
änderungen in der Erbfolge geſichert iſt. Das 
neue Geſetz hat den Charakter des Staatsgrund⸗ 
geſetzes. Artlkel 1 desſelben beſtimmt die Nach⸗ 
folge zunächſt für den Herzog von Albany und 
eventuell des Prinzen Arthur von Connaught 
und wiederum eventuell die des Prinzen von 
Wales. Hiermit iſt die hausgeſetzliche Erb⸗ 
folge anerkannt. Arkikel 2 beſtimmt über die 
Vormundſchaftsregierungsverweſung: „Für den 
Fall, daß der gegenwärtig regierende Herzog 
während der Minderjährigkeit des Thronfolgers 
ſtirbt, ſteht dem gegenwärtigen Vormund die 
Regierungsverweſung bis zur Regierungsmündig⸗ 
keit des Herzogs zu. — Tritt ein Wechſel in 
der Perſon des Vormundes ein, ſo iſt zur 
Uebertragung der Regierungsverweſung auf den 
neuen Vormund die Zuſtimmung des gemeinſchaft⸗ 
lichen Landtages erforderlich. — Verweigert 


ernſprech- Anſchluß Ar. 46. 
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der Landtag die Zuſtimmung und iſt der gegen. 
wärtige regierende Herzog verſtorben, ſo haben 
die Mutter des regierungsunmündigen Herzogs 
und das Staats miniſteriums mit dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Landtag die Perſon des Re⸗ 
gierungsverweſers zu beſtimmen. In ſolchem 
Falle geht die Vormundſchaſt in Gemäßheit 
des § 14 des Staatsgrundgeſetzes auf den Re⸗ 
gierungs verweſer über.“ 

Zum Fall Arons ſchildert eine Zu⸗ 
ſchrift aus akademiſchen Kreiſen an die „Frankf. 
Stg.“ die Lage, in welche das Staats miniſterium 
dadurch gekommen iſt, daß ihm die letztinſtanz⸗ 
liche Entſcheidung zugeſchoben wird, folzender⸗ 
maßen: „Beugt ſich das Staalsminiſterium 
dem Spruche der erſten Inſtanz, jo iſt es bloß⸗ 
geſtellt. Beugt es ſich nicht, ſo iſt es noch 
mehr bloßgeſtellt; denn es begiebt ſich in einen 
Kampf auf einem Schlachtfelde, auf welchem 
die Männer der Wiſſenſchaft ihm von vorn⸗ 
herein überlegen ſind. In der großen euro⸗ 
päiſchen Gelehrtenrepublik wird das Staate⸗ 
miniſterium Niemanden finden, der ſeinen Spruch 
höher ſtellt, als den Wahrſpruch einer der an⸗ 
geſehenſten Fakultäten der Welt. Wir haben 
an Univerfitäten im Laufe der Zeit viel erlebt. 
Es hat Kultus miniſter gegeben, die rückſichtslos 
durchgriffen, und andere Kultusminiſter, die 
ihren Einfluß gerade dadurch ſicherten, daß ſie 
jede Rückſichtsloſigkeit vermieden. Aber ein 
Vorgehen, wie das diesmalige, ein ſolches Ge⸗ 
miſch von Schneibdigkeit und Zaghaftigkeit iſt 
ſchwerlich jemals dageweſen. Ein ähnlicher 
Fall, daß ein Kultusminiſter einen Privatdo⸗ 
zenten gern los ſein wollte, hat ſich Anfang der 
60er Jahre einmal in Bonn ereignet, und es 
giebt ältere Bonner Profeſſoren, die ſich ſeiner 
noch erinnern. In ein paar Wochen war die 
Verfügung des Kultusminiſters erlaſſen und 
vollſtreckt. Herr Boſſe quält ſich mit ſeinem 
Privaldozenten bereits ſeit mehr als 4 Jahren 
und kann ſeiner nicht Herr werden.“ 

Frhr. von Wangenheim, der erſte 
Vorſitzende des Bundes der Landwirthe, gehörte 
bekanntlich bis vor einiger Zeit zu denjenigen 
nothleidenden Landwirthen, die einen Ueberſchuß 
aus ihrer Landwirthſchaft nicht herauswirth⸗ 
ſchaften und infolge deſſen auch keine Einkommen⸗ 
ſteuer zahlen. Jetzt genießt Herr v. Wangen⸗ 
heim den Vorzug der Steuerfreiheit nicht mehr. 
Wie die „Stargard. Ztg.“ erfährt, hat ſich 
„ſogar der Finanzminiſter mit den eigenthüm⸗ 
lichen Steuerverhältniſſen des Herrn v. Wangen⸗ 
heim beſchäftigt, worauf alsdann eine ordnungs⸗ 
gemäße Regelung der Steuerangelegenheit erfolgt 
iſt“. Ob Herr v. Wangenheim jetzt ein Ein⸗ 
kommen aus der Bewirthſchaftung ſeines Gutes 
verſteuert, wiſſen wir nicht. Die Thaiſache, 
daß er nunmehr zur Einkommenſteuer herange⸗ 
zogen iſt, findet ihre genügende Erklärung 
darin, daß er ſein Einkommen aus ſeiner 
Thätigkeit für den Bund der Landwirthe ver⸗ 


ſteuert. 

7 „% 
Ausland. 
Belgien. 


Am Donnerſtag erſchienen vor dem Friedens ⸗ 
gericht der Brüſſeler Vorſtadt Schaerbeek nicht 
weniger als 250 Bürgergardiſten, die angeklagt 
waren, bei den jüngſten Straßenkundgebungen 
gegen das Wahlgeſetz, gegen die Vorſchriften 
ihrer Vorgeſetzten gehandelt zu haben. Alle 
den Angeſchuldigten befreundete Bürgergardiſten 
waren erſchienen und hatten eine Muſikkapelle 
mitgebracht, die im Vorſaale aufgeſtellt war. 
Der Dis ziplinarrath tagte von 8 Uhr Abends 
bis nach Mitternacht. Faſt ſämmtliche Bürger⸗ 
gardiſten wurden freigeſprochen. Bei jeder Ver ⸗ 
kündigung eines Urtheilsſpruches riefen die 
Bürgergardiſten ein donnerndes Bravo, und die 
Kapelle ſtimmte jedesmal die Marſeillaiſe an. 

Noch eine andere bezeichnende Kundgebung 
fand nach der „Voſſ. Ztg.“ am Donnerſtag 
Nachmittag auf der Place de Sablon ſtatt. 
Unerwartet und unangemeldet erſchien plötzlich 
der König auf dem Platze, um dem Ballſpiele 
zuzuſchauen. Der Bürgermeiſter Buls, der 
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allein davon wußte, empfing den König und 
ließ von der Muſikkapelle die Brabangonne an⸗ 
ſtimmen, aber die den ganzen Platz dicht um⸗ 
gebende Volksmenge blieb ſtumm und empfing 
den König mit eiſigem Schweigen. Kein einziger 
Zuruf wurde hörbar. Wie der „Peuple“ 
meldet, hat ſich dieſer Tage im großen mili⸗ 
täriſchen Strafgefängniſſe zu Vilvorde ein ernſter 
Vorfall zugetragen. Eine 120 Mann ſtarke 
Kompagnie hat ſich empört, den Offizieren den 
Gehorſam verweigert und ihre Gewehre über 
die Mauer geworfen. 
Frankreich. 

Die neueſten Paxiſer Nachrichten laſſen das 
Disziplinarvergehen des ſeines Amtes entſetzten 
Generals Nögrier noch ſchwerer erſcheinen, als 
bisher angenommen wurde. Dem Miniſterium 
naheſtehende Blätter berichten, die von dem 
Kriegsminiſter Gallifet eingeleitete Unterſuchung 
habe ergeben, daß General Nögrier den Text 
der inkriminirten Anſprache vorher niederge⸗ 
ſchrieben und ſämmtlichen Generalen des 8. 
Armeekorps abſchriftlich übermittelt habe. Es 
handle ſich alſo um einen an die Truppen zu 
vichtenden Korpabefehl. Die Abſchrift ſollten 
die Generale, wie aus einer Randbemerkung 
Neégriers hervorgehe, vernichten. Gallifet ſchloß 
hieraus mit Recht, daß Nögrier ſich der Geſetz⸗ 
und Disziplinarwidrizkeit ſeines Vergehens völlig 
bewußt geweſen ſei. Der Kriegsminiſter wird 
der Kammer den Text des Tages befehls ge⸗ 
legentlich der Interpellation Milleboyes vorleg 
Millevoy nämlich hat dem Kriegsminiſter mitge⸗ 
theilt, daß er ihn über die Beweggründe der 
gegen die Generale getroffenen Maßregeln ſowie 
insbeſondere über die Maßregelung des Generals 
Nöégrier interpelliren werde. Vorläufig aber wird 
ſich Millevoy am guten Willen genügen laſſen 
müſſen, denn die Kammer iſt nicht beiſammen. 
Sie wird vor der Beendigung des Dreyfus⸗ 
Prozeſſes auch kaum zuſammenberufen werden. 

Die durch die Maßregelung Näégriers er⸗ 
ledigte Stelle im Oberſten Kriegsrath ſoll vor⸗ 
läufig nicht beſetzt werden. Die nationaliſtiſchen 
Blätter behaupten, der Präſident Loubet ſei 
deshalb plötzlich nach Montélimar abgereiſt, weil 
die Regierung befürchtete, daß ſich die Mit⸗ 
glieder des Oberſten Kriegsraths nach dem 
Elyſée begeben würden, um gegen die Maß⸗ 
regelung Négriers zu proteſtiren. 

Dem „Echo de Paris“ zufolge hatte Prä⸗ 
ſident Loubet eine Unterredung mit dem Präſi⸗ 
denten des Kaſſationshofes Mazeau, bei welcher 
Gelegenheit Erſterer erklärt haben ſoll, Mazeau 
möge ihn (Loubet) als einfachen Privatmann 
betrachten und ſeine Meinung darüber äußern, 
ob er Dreyfus für ſchuldig oder für unſchuldig 
halte. Mazeau erwiderte: Er habe Alles ſtudirt, 
was auf Dreyfus Bezug haben könnte, aber 
nichts entdecken können, was auf die Schuld 
Dreyfus' ſchließen ließ, im Gegentheil Alles 
deutet auf die Unſchuld dieſes Mannes hin. Der 
Juſtizminiſter hat eine Unterſuchung angeordnet 
über die Wahrheit dieſer Mittheilung. 

Serbien. 

Das Standgericht in Belgrad urtheilte am 
Mittwoch verſchiedene Angeklagte ab wegen 
Majeſtätsbeleidigung und anderer, mit der 
Attentatsangelegenheit nicht zuſammenhängenden 
Delikte. Drei Angeklagte wurden zu Gefäng⸗ 
nißſtrafen verurtheilt; einer, dem die Ver⸗ 
breitung einer antidynaſtiſchen Flugſchrift zur 
Laſt gelegt war, wurde freigeſprochen. Die 
Attentatsangelegenheit ſelbſt wurde noch nicht 
in die Verhandlung gezogen. 

gypten. 

Der Kalif ift nach Mittheilung der „Egypt. 
Ztg.“ in Kairo neuerdings von faſt einem 
Drittel der ihm noch verbliebenen Anhänger 
verlaſſen worden. Die Zahl der Der wiſche, 
die in den letzten Wochen nach zuverläſſigen 
Meldungen von ihm abgefallen ſind und ſich 
der Sudan⸗Regierung unterworfen haben, ber 
läuft ſich auf etwa tauſend Krieger und zwei⸗ 
tauſend Weiber und Kinder. Die Mehrzahl 
der Führer dieſer Leute ſind Verwandte des 
Kalifen, ein Umſtand, der dem Ereigniß eine 
noch größere Bedeutung verleiht. Die Be⸗ 


egen. 
er 


hörden haben ihnen Sicherheit des Lebens und 
Beſitzes zugeſagt und ſie nach dem Sennaar 
geſchickt, um dieſe Provinz wieder zu bevölkern. 
Nur einige der Emire bleiben vorläufig in 
Omdurman. Bei dem Kalifen Abdullahi be⸗ 
finden ſich jetzt nur noch etwa 2500 Krieger 
und deren Familien. Näheres über feine gegen⸗ 
wärtige Lage iſt nicht bekannt. 

Südafrika. 

In Transvaal erſuchte die Regierung am 
Mittwoch den Volksraad, das Abkommen mit 
der Dynamit⸗Geſellſchaft, demzufolge die Dyna⸗ 
mit⸗Preiſe unter beſtimmten Bedingungen herab⸗ 
geſetzt werden ſollen, zu ratifiziren. Der Raad 
beſchloß, die Regierung aufzufordern, die Be⸗ 
dinzungen ſchriftlich vorzulegen. Nachmittags 
während der Berathung des neuen Staatsgrund⸗ 
geſetzes erſchien Präſident Krüger mit elnem 
Schrifiſtück, in welchem die Bedingungen ver- 
zeichnet waren, im Raad. Die Erörterung 
über die Dynamit⸗Angelegenheit wurde alsbald 
wieder aufgenommen. Der Raad vertagte ſich 
jedoch, ohne eine Entſcheidung getroffen zu 

aben. 

g Die Kriegshetzer in England erwarten von 
der Uneinigkeit im Volksraad von Transvaal, 
daß die feiedliche Löſung des Konflikts noch 
welter hinausgeſchoben wird. Gleichzeitig wird 
aus London berichtet, daß Verhandlungen 


beſuchte ſeinen Vater und erkrankte dort ſogleich. Es 
ſtellten ſich Gliederreißen und Muskelanſchwellungen 
ein. Der Arzt ſtellte Erkrankung an Trichinoſis feſt. 
Der Erkrankte erzählte, er habe bei ſeinem Meiſter 
Bratwurſt gemacht und dabei rohes Schweinefleiſch 
gegeſſen. 

. d ET TEE EEE 
Der große Brand in Marienburg. 


„Die Burg ſteht noch“ — das war das Wort der 
Erlöſung, das ſich geſtern dem Munde des Ankömm⸗ 
lings entrang, der aufgeregt durch die erſten 
Senſationsnachrichten und das Schlimmſte befürchtend, 
vom Bahuhofe her ſeinen Einzug in die alte Ordens⸗ 
ſtadt hielt. Ja, die Schutz⸗ und Trutzburg des 
deutſchen Ordens, die Hochburg der gotiſchen Profan⸗ 
kunſt lag wie immer in geſicherter Majeftät da, aber 
nicht gar weit davon war der Himmel mit ſchmutzig⸗ 
grauen, qualmenden Wolken bedeckt, die, wie von 
unſichtbarer Hand bewegt, einander jagten und drängten. 
Und jeder Schritt vorwärts war dann eine neue Be⸗ 
ſtätigung für die Quinteſſenz der bisherigen Meld- 
ungen: ein ganzes großes Häuſer viertel, in dem noch 
geſtern das regſte Geſchäftsleben Marienburgs pulſirte 
und hunderte Menſchen ihrer gewohnten Beſchäftigung 
oblagen, war bis auf den Grund vernichtet. In 


athemloſer Spannung durcheilte man die neue Stadt, 


die der Hauptſache nach aus einer einzigen Straße, 
der Langgaſſe beſteht, und ſtieß bald auf mannigfach 
geformte und gefärbte Waſſerzubringer, die aus dem 
Mühlengraben ihre Nahrung ſogen. In eiligem 


Tempo werden hie und da Möbel vorübergetragen, 


und bisweilen ſchien der ganze Inhalt einer modernen 


Zimmereinrichtung in unvernünftigem Wirrwarr auf 
In kurzem iſt der Marktplatz 
erreicht: ein langgezogenes Rechteck, deſſen Längsſeiten 


die Straße geworfen. 


durch die waleriſchen, alterthümlichen Laubenhäuſer 
gebildet ſind, während zur Rechten ein Ausblick auf 
das Hochmelſterſchloß, zur Linken auf das ehrwürdige, 
aus ber Ordensdefeſtigung ſtammende Marienthor ge⸗ 
ſtattet iſt. Welch ein Anblick! Ein großer Theil der 
„Hohen Lauben“ ift in Schutt und Aſche dahingeſunken, 
mächtige Brandmauern ragen zum Himmel empor, da⸗ 
zwiſchen wehender Rauch, ſtickiger Qualm und zuckende 
Flammen. Auf dem Marktplatz wimmelt es von Löſch⸗ 


zwiſchen der engliſchen und der indiſchen Re⸗ 
gierung ergeben haben ſollen, daß von den 
dortigen Truppen ſofort 10 000 Mann für den 
Dienſt in Südafrika verfügbar wären. 

———— ET 


Provinzielles. 


Graudenz, 27. Juli. Der vierzehnjährige Ar⸗ 
beiterſohn Heinrich Kuſchinski ans Gr.⸗Krebs wurde 
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu einem Jahre Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Die Verhandlung fand unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Pelplin, 26. Juli. Am nächſten Sonntag werden 


22 Kleriker die erſte Weihe in der hiefigen Domkirche 
erhalten. Zu demſelben Tage haben ſich Abordnungen 


mehrerer katholiſchen Vereine aus Danzig beim Herrn 
Biſchof Dr. Roſentreter angemeldet, um demſelben ihre 
Huldigung darzubringen 

Danzig, 27. Juli. Der angebliche Geſchäftsreiſende 


Berg aus Berlin, welcher, wie bereits berichtet, vor 
einigen Tagen unter dem Verdacht der Spionage in 
Neufahrwaſſer verhaftet wurde, befindet ſich jetzt hier 
Es ſind bei dem 
Berhafteten außer der ſchon erwähnten Kollektion photo⸗ 


in gerichtlicher Unterſuchungshaft. 


graphiſcher Aufnahmen fortifikatoriſcher Anlagen auch 
ein Dolch und ein Revolver gefunden worden. 
Elbing, 26. Juli. 0 
fegmeilter Geidies hierſelöſt hatte geſtern Nachmittag 
der in der Sonnenſtraße wohnende Arbeiter Bernhard 
Ludorff von hier geplant. Derſelbe war vor etwa 
zwei Jahren von Geidies wegen Ungehorſams und 


Trägheit aus der Arbeit entlaſſen worden und war 
ſeit jener Zeit feinem früheren Arbeitgeber feindlich 
arbeitslos 
erum. Geſtern verſchaffte er ſich nun einen Revolber 


eſinnt. Seit einiger Zeit trieb ſich L. 


und ſtellte ſich am Nachmittag an der Ecke der Hoſ⸗ 
pitalſtraße und des inneren Mühlendamms auf und 


beobachtete die mit der Neupflaſterung der Hoſpitals⸗ 
Als er dabei auch den 
Steinſetzmeiſter Geidies bemerkte, nahm er ſeinen Re⸗ 
volver aus der Taſche und lud denſelben mit fünf 
Er äußerte dabei zu den Arbeitern, 
Einer der Arbeiter 
hinterbrachte dieſe Aeußerung dem Geidies, und dieſer 


ſtraße beſchäftigten Arbeiter. 


ſcharfen Patronen. 
heute werde er Rache ausüben. 


ſchlich ſich auf Umwegen an den Attentäter von hinten 


heran, packte ihn, warf ihn zu Boden, entriß ihm den 


geladenen Revolver und brachte ihn zur Polizeiwache. 
Dort nahm man ihm zunächſt die gefährliche Waffe 


ab und ſetzte ihn nach ſeiner Vernehmung wieder auf 


freien Fuß. L. ging darauf nach ſeiner Wohnung, 
in welcher er noch lärmte und tobte und ſich ſchließlich 
die Pulsader durchſchnitt. Nachdem ihm ein Noth⸗ 
verband angelegt worden, wurde er in das ſtädtiſche 


Krankenſtift geſchafft. 
Elbing, er Juli. Der Eintritt in den Kadiner 


Park wird dem Publikum von jetzt ab nur an be⸗ 
ſtimmten Tagen, Dienſtag, Freitag und Sonntag ge⸗ 
Zum Beſuch des Parkes an anderen Tagen 
beſonders in größeren Geſellſchaften bedarf es der Ge. 


ſtattet. 


nehmigung des Herrn Landrath v. Etzdorf. 
Braunsberg, 26. Juli. 


d. J. bis dahin 19902 iſt Herr Profeſſor Dr. Hugo 
Weiß vom Senate gewählt und vom Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
beſtätigt worden. 


Wehlau, 27. Juli. In dem Dorfe Bürgersdorf 
wülhete geſtern Nachmittag ein großer Brand, der 
bald neun Gehöfte in Mitleidenſchaft zog. Das Feuer 
kam in der Scheune des Beſitzers Friedrich Neumann 


zum Ausbruch. Das Gehöft des letzteren, einſchließlich 
des Wohnhauſes, iſt total in Aſche gelegt. 


geworden. 
Schulitz, 25. Juli. Heute verunglückte der Arbeiter 
Heinrich Graul, indem er beim Rangiren der Eiſen⸗ 


bahnwagen auf dem Platze der Imprägnirungsanſtalt 


zwiſchen die Puffer kam und arg gequetſcht wurde. 
Der Verunglückte wollte ſich ſchleunigſt nach Hauſe be⸗ 
geben, kaum aber war er eine kurze Strecke gegangen, 
als er lautlos zuſammenbrach und nach kurzer Zeit 
arb. 
2 Bromberg, 26. Juli. Im Walde angeſchoſſen 
wurde vor einigen Tagen ein hieſiger Handwerks⸗ 
meiſter. Derſelbe promenirte im Rinkauer Walde ab⸗ 
ſeits vom Wege, als plötzlich ein Schuß krachte und 
der Mann im Kopf und Geſicht getroffen zur Erde 
ſtürzte. Zum Glück ſind die Verletzungen keine allzu 
gefährlichen. Die Perſon des Schützen iſt bereits feſt⸗ 
geſtellt worden. Es handelt ſich um eine Fahrläſſig⸗ 
keit. 

Dt. Krone, 26. Juli. Wegen Betruges und Ur⸗ 
kundenfälſchung iſt am 20. April vom Landgerichte 
Schneidemühl die im Auguſt 1885 geborene Schülerin 
Martha Drews von bier zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. Sie hatte ſich in zwei Fällen auf 
einen ſelbſtgeſchriebenen Zettel Werthſachen verſchafft 
und dabei ſich einen falſchen Namen beigelegt. Das 
Reichsgericht beſtätigte geſtern das Urthell. 

Samter, 25. Juli. Der Sohn des Waldwärters 
Dombrowski aus Mielno, der bet dem Fleiſchermeiſter 


Przybilski in Podrzewie das Fleiſcherhandwerk erlernt, 


Ein Attentet auf den Stein⸗ 


Als Rektor des Königl. 
Lyceum Hoſianum für die Periode vom 15. Oktober 


Mehr als 
20 Gebäude, darunter vier maſſive Wohnhäuſer, ſind 
bereits ganz, theils partiell ein Raub der Flammen 


geräthen und ihren Bedienungsmannſchaften, deren 
Hauptthätigkeit auf die Fortbewegung und wirkſame 
Direktion des gewaltigen Dampfſpritzenſchlauches ger 
richtet iſt; neben dem Löſchdienſt (— für den an 
ſtrenge Disziplin gewöhnten Großſtädter ein ſeltſamer 
Anblick —) bewegt ſich ungehindert ein zum großen 
Theil aus Fremden zuſammengeſetztes Publikum, das 
Senſationsluſt, Neugier oder auch Hilfsbereitſchaft und 


Theilnahme hierhergeführt hat. 


Es war Mittwoch Morgen in der fünften Stunde, 
als Leute in der längs der Nogat gelegenen Speicher⸗ 
gaſſe aus dem Etabliſſement des Wurſtfabrikanten 
H. Brünlinger Rauch aufſteigen ſahen. Wo der Brand 
eigentlich ausgekommen iſt, darüber verlautet nichts 
Beſtimmtes. Die Einen ſagen im Stall, die Anderen, 
was das Wahrſcheinlichere iſt, in der Räucherkammer, 
in der die „Schmoke“, jenes ungemein leicht entzünd⸗ 
li zum Räuchern dienende Brennmaterial bereits 
früh in der Nacht das Unheil angerichtet haben dürfte. 
Genug, jeder that vom erſten Augenblick an, was 
ſeines Amtes iſt, die Allarmglocke läutete, die Mann⸗ 
ſchaften der freiwilligen Feuerwehr waren mit ihrer 
kleinen Spritze raſch zur Stelle und kamen in der ge⸗ 
wohnten Weiſe ihrer Pflicht nach. Niemand ahnte 
das Außerordentliche, das die nächſte Zukunft brachte. 
Aber es währte nicht lange, und man ſah, daß hier 
Hopfen und Malz verloren ſei. Etwa um 6 Uhr erhob 
ſich ein ungemüthlicher heftiger Wind, der die entfachte 
Gluth von der Nogat ab der Stadt zuführte, und in 
lebhaften Sprüngen ſetzte die gierige Flamme nach der 
gegenüberliegenden Seite der Speichergaſſe und den 


Hohen Lauben am Markte über. Gab das ein Praſſeln 


und Lodern, ein Platzen und Leuchten, ein Knattern 
und Blitzen! Treppauf, treppab jagte die Flamme 
nicht viel langſamer als der Wind, ihr lieber Bundes⸗ 
genoſſe, bald zeigte fie ſich hoch an der Bodenluke, 
bald unten im Laden, bald winkte ſie ihren Gruß zum 
Fenſter hinaus. Mit unheimlicher Schnelligkeit hatte ihre 
Gefräßigkeit ausgekundſchaftet, wo immer in einem Stock⸗ 
werk ſich Nahrung bot, und davon gab es nach der Dürre 
ſo vieler Wochen überall die Hülle und Fülle. Licht 
oben, Licht unten — die meiſten der dreifenſtrigen, 
Noch konnte 
man ſie zählen, noch ging die Parole von Mund zu 
Mund, daß drei, — vier, — fünf — Häuſer brannten, 
Schabenfroh⸗ 
blies der Sturm mit vollen Backen in das entfeſſelte 


vieletagigen Gebäude glichen Laternen! 


Bald aber verlor man den Ueberblick. 


Element und wirbelte in die Luft, was er nur irgend 
entführen konnte. Die Stamm’ihe Druckerei 


fetzen und Zeitungen wurden bald in größeren, bald 
in kleineren Gebinden durch die Luft gepeitſcht — 
weit, weit ſuchten ſie ſich oft ein ruhiges Plätzchen, 
um „in Schönheit zu ſterben“. 


und dampften durch die Luft und miſchten ihr Geräuſch 
mit dem Geknatter exploſtver Stoffe, die den Vor⸗ 
räthen einer Drogerie entſtammten. Das darauf ge⸗ 
goſſene Waſſer wirkte wie Oel im Feuer; nur Sand 
hätte gute Dienſte thun können, doch hätte es davon 
eines kleinen Berges bedurft, und Sandſpritzen ſind 
noch nicht erfunden. Die Feuerwehr hatte jedenfalls 
in kürzeſter Zeit abgewirthſchaftet, das Feuer ſpottete 
ihrer Arbeit und wuchs von Minute zu Minute; mit 
ihm hielt nur die Aufregung in der Bürgerſchaft 
gleichen Schritt, die ſich einer Force majeure gegen⸗ 
überſah, für welche es keine höhere Inſtanz zu geben 
ſchien. In ſolchen Momenten, in denen nur die volle 
Entwickelung und Einfegung aller Kräfte zum Heile 
führen kann, pflegt gerade eine Lähmung der geiſtigen 
und phyſiſchen Energie einzutreten. So auch hier. Wer 
Pfandbriefe, Policen oder auch Geldſcheine liegen hatte, 
griff zu Tageszeitungen, ſtatt mit der Kaſſette entfloh man 
mit ein paar Weinflaſchen oder Garderobenſtücken. 
Hier und dort wurde auch ſyſtematiſch gerettet. Auf 
dem Markt bildeten ſich „fliegende“ Waarenlager, und 
mauches iſt auch wohl davongeflogen, um in ver⸗ 
ſchwlegener Abgeſchiedenheit einen neuen, unrecht⸗ 
mäßigen Beſitzer zu finden. Die Geſchäfte in den 
Hohen Lauben — hier reiht ſich Laden an Laden — 


und die dort wohnenden bemittelteren Privatleute find N. 


wohl alle verfichert, ſchlechter find die Armen aus der 
Speichergaſſe daran, die zu der gewohnten Noth nun 
auch dieſe neue in den Kauf nehmen müſſen. In 
dieſem Viertel wurde denn auch eine beſondere, oft 
rührende Emſigkeit im Reiten an den Tag gelegt. 
Tragik und Komik, die bekanntlich auf einem Holze 
wachſen, griffen auch hier bisweilen in einander, ſo 
wenn eine Schar von Leuten ſich mit der Bergung 
eines Pianinos abmühte und ein unfreiwilliger Scherz⸗ 
bold dem Wimmerholze plötzlich eine Art chromatiſcher 
Tonleiter entlockte. Wie durch ein Wunder ging faſt 
alles ohne Unfall ab, nur ein wackerer Feuerwehr⸗ 


der 
„NRoget-Zeitung“ war eines der erſten Opfer. Papier⸗ 


Gerade wie Feuer⸗ 
werkskörper wirkten die Speckſchwarten und Schinken 
aus der Fleiſcherei, die zuſammen mit etwa hundert 
Zentuer Wurſtwaaren lieblich duftend ihr verfehltes 
Daſein beendeten. Sie knallten, gingen hoch, leuchteten 


mann wurde von einem herabfallenden Balken getroffen 
und an Kopf und Händen leicht verletzt. Ja, ſelbſt 
eine Leiche, die in einem Hauſe der Hohen Lauben 
der Beerdigung harrte, wurde rechtzeitig dem zweiten 
Tode entriſſen. Gegen 11 Uhr ereignete ſich eine be⸗ 
ängſtigende Szene, die aber ohne ſchlimmen Folgen 
blieb: zwei Wagehälſe hatten ſich zu lange in dem 
Kruskaſchen Hauſe aufgehalten und mußten ſich an 
Stricken vom oberen Balkon herablaſſen. Manches 
Männerherz pochte bei dieſem Anblick ängſtlich an die 
Rippen, aber ehe man ſich deſſen verſah, war auch 
dieſes Intermezzo glücklich abgelaufen und über anderen 
vergeſſen. 

Bereits am Morgen war die Situation ſoweit 
geklärt, daß man einſah, ohne anderweitige Hilfe nicht 
auskommen zu können. Schon das Flugfeuer wirkte 
in ſeiner munteren Geſchäftigkeit wahrhaft beängſtigend. 
Es jagte hunderte Meter weit bis zum „Hotel de 
Leipzig“ und darüber hinaus. Wer eben noch Zu⸗ 
ſchauer war, hatte im nächſten Augenblick ſelbſt Hand 
anzulegen. Ueberall ſah man Spritzenleute und Be⸗ 
dienitete Waſſer auf die Dächer gießen, und das 
mußte bei der leichten Entzündlichkeit der ausgedörrten 
Dachſparren oft ſtundenlang geſchehen. Das Dach 
des Rathhauſes war mit Publikum beſetzt, als plötzlich 
auch hier der Schreckensruf „Feuer“ ertönte. Dampf 
und Qualm drang durch die Luken. Der plötzliche 
und frühzeitig bemerkte Ueberfall des Feuers genügte 
um den Dachſtuhl in Aſche zu legen. Praſſelnd fiel 
der Turm in ſich zuſammen; die Uhr darunter zeigte 
noch jetzt 6,34, den Moment, in dem der Stadt wohl 
die höchſte Gefahr drohte. Der übrige Theil des 
würdigen Rathhauſes wurde mit Mühe und Noth ges 
rettet, desgleichen die für die Kommune unerſetzlichen 
Magiſtratsakten. 

Unter dieſen Umſtänden war keine Garantie vor⸗ 
handen, daß die Stadt vor dem Aeußerſten dewahrt 
bleibe. Wer wollte ſagen, daß nicht ſchon in einer 
Stunde die Flamme auch Herrin der Niederen Lauben 
und des Kratzhaimers ſein würde, ja bei eiwaigem 
Umfpringen des Windes auch das Hochmeiſterſchloß 
und damit eines der koſtbarſten Güter unſeres Vater⸗ 
landes gefährden könne? Kurz entſchloſſen ließ des⸗ 
halb Herr Landrath von Glaſenapp einen telegraphi⸗ 
ſchen Hilferuf an die Nachbarſtädte ergehen. „Marien⸗ 
burg in Gefahr!“ — das eine Wort genügte, und im 
Nu waren vor allem die Danziger auf dem Plane, 
ferner erſchienen die Elbinger, die Dirſchauer, die 
Sandhöfer, die Kalthofer, die Gr.⸗Leſewitzer u. a. m. 
Um 7½ Uhr dampfte ein Extrazug mit einer Dampf⸗ 
ſpritze, zwei Druckſpritzen und zwei Waſſerwagen von 
Danzig ab, dazu zwanzig Berufsfenerwehrleute unter 
Führung ihres Chefs, des Herrn Branddirektors 
Schwartz⸗Hafter, der auf dem Platze ſofort das Kom⸗ 
mando übernahm und von 9 Uhr Morgens bis gegen 
den Morgen des nächſten Tages unabläſſig den Kampf 
gegen das furchtbare Element führte. Und nun end⸗ 
lich geſtaltete ſich dieſer Kampf ſiegreich! Nachmittags 
wußte man genau, wo das Feuer ſeine Grenzen hatte, 
und es herrſchte nur eine Stimme des Lobes und der 
Anerkennung für die Danziger, denen dieſer Erfolg 
allein zu danken war. Mit der Dampfiprige waren 
über 300 Meter Schlauch mitgebracht, ſo daß ſich eine 
direkte Verbindung mit der Nogat herſtellen ließ, aus 
der ungeheure Waſſermengen (2 cbm pro Minute) in 
die fauchende Glut geworfen werden konnten. Mit 
dieſer erfreulichen Wendung kam auch neuer belebender 
Muth über die Marienburger. Jung und Alt bethei⸗ 
ligte ſich an dem Löſchwerke. Selbſt Schulkinder 
ließen ſich nicht abhalten, den ſchweren e 
ſchlauch mit den Männern zuſammen auf die Schulter 
zu nehmen und je nach Bedarf von einem Hauſe zum 
andern zu tragen. Dabei gehörte der Aufenthalt auf 
der Brandſtätte keineswegs zu den Annehmlichkeiten, 
denn der ſtändig auf dem ganzen Marktplatz enlwickelte 
Rauch beizte heftig die Augen und verurſachte 
Schmerzen, die ſich auch durch das Kühlen mit naſſen 
Tüchern nicht ſo leicht beſeitigen ließen. 


Die Brandſtätte bildet jetzt ein rieſiges Karree, 


aus dem nur Trümmer und Ruinen hervorragen. Von 
den Hohen Lauben ſind die Häuſer 10 bis 25 ſammt 
ihren Hintergebäuden und den entſprechenden Grund⸗ 
ſtücken der Speichergaſſe völlig eingeäſchert, die 
Häuſer 9 und 26 nur zum Theil. Vernichtet ſind 
u. a. die Häuſer des Wurſtfabrikanten Brünlinger, 
des Buchdruckereibeſitzers Stamm, des Juweliers 
Biſchoff, die Apotheken Jacoby und Heidenreich, die 
Drogerie zum Hochmeiſter, die Konditorei Krüger, das 
ehemalige Bethaus, die Töchterſchule, das alte Gym⸗ 
naſtum, das Haus des Kaufmanns Radtke, des Rentiers 
Levy (Haſſelberg), des Kaufmanns Monath, des Kauf⸗ 
manns Kleimann, der Kaufleute Jaroslawski und Kluge ꝛc. 
Viele der Bewohner waren zur Zeit der Kataſtrophe in 
Geſchäften verreiſt oder im Bade, doch ließen Geſchäfts⸗ 
freunde und Bekannte unabläſſig den Telegraph ſpielen, 
joboß ſchon im Laufe der Nacht mehrere von den Be⸗ 
troffenen zur Stelle waren. Auch Herr Bürgermeiſter 
Sandfuchs unterbrach ſofort ſeinen erſt kürzlich ange⸗ 
tretenen Urlaub und traf heute Morgen aus Berlin 
in Marienburg ein. 


Neben dem noch garnicht zu berechnenden materiellen 
Schaden, den das Brandunglück verurſacht hat, wird 
man vom Standpunkt des Alterthumsfreundes auch 
zu bedauern haben, daß ein gewichtiges Stück inter⸗ 
eſſanter Profanarchitektur aus der Ordenszeit unrettbar 
verloren gegangen iſt, wie ſie ſich außer in Marien⸗ 
burg nur noch in Elbing erhalten hat. Ein Gang 
durch die Trümmerſtätte, die noch immer abgelöſcht 
wird, und an der die aus Thorn herüdergekommenen 


Pioniere morgen durch Umreißen der Mauern ihre 


nützliche Zerſtörungsarbeit beginnen werden, bietet ein 
furchtbares, einzigartiges Bild: Unter Ziegelbergen 
und Schutthaufen Reſte von Maſchinen, Mödeln und 
Gebrauchsgegenſtänden, an einer Stelle auch Kadaver⸗ 
theile zweier werthvoller Pferde und mehrerer Borſten⸗ 
thiere, die Herr Brünlinger auf ſein Verluſtkonto zu 
ſetzen hat, weiter eiſerne Anker, hohe Schlote und 
Giebel, die mit Einſturz drohen ꝛe. Noch Tage wird 
die Aufräumung in Anſpruch nehmen, Monate aber 
und Jahre werden vergeben, bis ſich Marienburg von 
dem ſchweren Schlag erholt und die Zeit das traurige 
Andenken an den 26. Juli 1899 verwiſcht hat. 
(Königsb. Hart, Ztg.“) 


Lokales. 


Thorn, den 28. Juli. 


— Perſonalien. Die Wahl des Di⸗ 
rektors der höheren Mädchenſchule und des 
Lehrerinnenſeminars zu Katlowitz Dr. Richard 
Beckherrn zum Direktor der Landwirthſchafts⸗ 
ſchule in Marggrabowa iſt beſtätigt worden. 

Dem Oberlehrer an der Landwirthſchafts⸗ 
ſchule Dr. Kriſche in Marienburg iſt der Cha⸗ 
rakter als „Proſeſſor“ beigelegt worden. 

— Berufung. Der Kandidat des 
Prebigtamts Auguſt Rudeloff aus Heinrichs⸗ 


theiligung an dem Bau der Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno mit 40 pC. des Aktienkapitals in Aus- 
ſicht geſtellt hat, dem doppelten Betrage der 
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hagen iſt zum Hilfsprediger der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche in Preußen, ins beſondere für 
die Parochie Thorn, ernannt und berufen worden. 

— In der Zeit vom 2. Oktober bis 4. 
November d. Js. wird an der Landwirthſchaſte⸗ 
ſchule in Liegnitz ein KRurſus behufs Aus⸗ 
bildung von Volksſchullehrern 
zur Ertheilung des Unterrichts 
an ländlichen Fortbildungsſchulen 
abgehalten werden, der den erſten Theil eines 
aus zwei Kurſen beſtehenden neuen Geſammt⸗ 
lehrganges darſtellen wird. Lehrgezenſtände des 
bevorſtehenden Kurſus find: Chemie, Pflanzer- 
Ba Zoologie und landwirthſchaft⸗ 
iches Unterrichtsweſen nebſt Uebungen. Im 
Intereſſe der gründlichen Durchbildung der bes 
treffenden Lehrer erachtet es der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter für erwünſcht, daß dleſe nicht 
nur an einem einzelnen Kurſus, ſondern an dem 
ganzen Lehrgange theilnehmen, wobei es nicht 
unbedingt nöthig iſt, die Reihenfolge der Kurſe 
des Geſammtlehrganges einzuhalten. Seitens 
des Staates werden den Lehrern, die an dieſen 
Kurſen theilnehmen, angemeſſene Geldzuſchüſſe 
gewährt, wenn die bezüglichen Gemeinden zur 
Leiſtung ſolcher Unterſtuͤtzungen nicht wohlhabend 
genug fein ſollien. 

— Die Königliche Forſtkaſſe zu 
Marienwerder iſt dem Reichsbank Giro⸗ 
verkehr angeſchloſſen. 

— Ein neuer Erlaß des Eiſen⸗ 
bahnminiſters an die Eſſenbahndirektionen, 
welcher die Einſchränkung der Be⸗ 
werberliſte für Eiſenbahn⸗givil⸗ 
ſupernumerare betrifft, lautet folgender⸗ 
maßen: In einigen Direktions kezirken haben 
die Bewerberliſten für Eiſenbahnſupernumerare 
wegen übermäßiger Aufzeichnungen einen ſolchen 
Umfang angenommen, daß nur ein kleiner Theil 
der aufgezeichneten Bewerber auf ſpätere Ein⸗ 
berufung rechnen kann, während dies bei der 
Mehrzahl ſchon wegen der vorliegenden oder 
noch eingehenden Meldungen von Ober-⸗Pri⸗ 
manern ausgeſchloſſen iſt. Für die Folge kann 
und muß einem derartigen unerwünſchten Zu⸗ 
ſtande nach den Ausführungsbeſtimmungen zur 
Prüfungsordnung durch eine rechtzeitige Be⸗ 
ſchränkung der Vormerkungen von vorneherein 
vorgebeugt werden. Bei der jetzigen Sachlage 
ſind die Eiſenbahndirektionen genöthigt, zahl⸗ 
reichen bereits aufgezeichneten Bewerbern die 
Eröffnung zu machen, daß ſich zu ihrer An⸗ 
nahme als Supernumerar eine Gelegenheit vor⸗ 
ausſichtlich nicht bieten werde. So wenig dieſe 
Eröffnung ſchon im Intereſſe der Bewerber 
ſelbſt vermieden werden kann, ſo werden doch 


die Betheiligten hierdurch oft hart betroffen, 


5 


namentlich wenn die Bewerber bereits als Ge 


hilfen im Eiſenbahndienſt beſchäftligt find und 
ſich der Hoffnung hingegeben haben, daß ſie 
aus dieſem Verhältniß zur Ausbildung als 
Supernumerare unmittelbar einberufen werden 
würden. Es iſt anzunehmen, daß ſolche Bewerber 
nach dem Wegfall der Ausſicht auf Einberufung 
als Supernumerare nicht ſelten geneigt fein 
werden, zunächſt in die Laufbahn eines Betriebs 
unterbeamten einzutreten, wenn ſie körperlich 
dazu geeignet find, und im Sinne des Exlaffes 
vom 14. April d. Is. belehrt werden. Sie 
finden dadurch eine Verſorgung; auch der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung kann es nur erwüunſcht fein, 
für den Betriebsdienſt beſſer vorgebildete 
Kräfte zu gewinnen, aus denen ſpäter nach 
Maßgabe ihrer Bewährung auch der Bedarf 
für den mittleren nichttechniſchen Dienſt zu 
decken iſt. Dabei wird die vorangegangene Bes 
ſchäftigung als Gehilfe der fpäteren Aus⸗ 
bildung für die betreffenden Stellungen zu 
ſtalten kommen. Natürlich iſt es in Fällen dieſer 
Art auch angezeigt, die Dienſtanfänger im 
Intereſſe ihres ſchnelleren Aufrückens nicht erſt 
der formloſen, ſondern nach Adlauf der Vor⸗ 
bereitungszeit alsbald der förmlichen Prüfung 
zu unterziehen und ſie unter den Nichtver⸗ 
ſorgungsberechtigten außer der Reihe in etats⸗ 
mäßige Unterbeamtenſtellen einücken zu laſſen. 
Die Eiſenbahndirektionen haben wegen ent⸗ 
ſprechender Belehrung der von der Einberufung 
als Supernumerar vorausſichtlich ausgeſchloſſenen 
Bewerber alsbald das Erſorberliche zu veran⸗ 
laſſen. 

— Nach der Neuformation der 
Feldartillerie wird das 17. Armee⸗ 
korps die 35. und 36. Felbartillerie⸗Brigade 
erhalten. Zur 35. Brigade, welche ihren Sitz 
in Graudenz erhält, gehören das Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 35 und das neugebildete Feld⸗ 
Artillerie-Regiment Ne. 71. Das Feld» Are 
tillerie Regiment Nr. 35 ſteht in Graudenz, die 
reitende Ablheilung in Dt. Eylau; das Regiment 
Ne. 71 wird Graudenz als Garniſon erhalten mit 
Ausnahme einer Abtheilung, welche Marienwerder 
als Garniſon erhält. Die 36. Feld Artillerie⸗ 
Brigade hat ihren Sitz in Danzig; die beiden 
Regimenter Nr. 36 und 72 erhalten Danzig 
als Garniſon; eine Abtheilung des 72. Feld⸗ 
Arlillerle-Regiments erhält Pr. Stargard als 
Garniſonsort. 

— Kleinbahn Culmſee⸗Melno. 
Nachdem die Kgl. Staatsregierung ihre Be⸗ 


J 


88. 
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Graudenz, Thorn, Brieſen und Culm und dem 


Vertreter der Oſideutſchen Kleinbahngeſellſchaft 
Vereinbarung dahin getroffen worden, daß 


eine 
die vier Kreiſe zuſammen 25 pCt. und die 
Firma Lenz und Co. 15 pCt. ber Koſten über⸗ 
nehmen ſollen. Da in dem Kreistagsbeſchluſſe 
vom 25. März d. Js. eine Betheiligung des 
Staates mit 50 pCt. und eine ſolche der vier 
Kreise mit 30 pCt. vorausgeſetzt war, ſoll ein 
neuer Beſchluß gefaßt werden, der dahin geht, 

1 daß der Kreistag des Kreiſes Culm fi mit 
5 dem Bau der Kleinbahn nach Maßgabe des 
von der Oſtdeutſchen Kleinbahngeſellſchaft auf · 
geeſtellten Projekts vom 15. Januar 1899 ein» 
verſtanden erklärt, wenn für das Unternehmen 
die Form einer Attiengeſellſchaft gewählt wird 

und von der veranſchlagten Koſtenſumme der 
Staat 40 pCt., die Provinz 20, die Oſtdeutſche 
Kleinbahngeſellſchaft als Unternehmerin 15 und 

die Kreife Graudenz, Thorn, Briefen und Culm 

25 pCt. als Aklionäre zu gleichen Rechten 
übernehmen, wenn ferner die auf die 4 Kreiſe 
entfallende Koſtenſumme in der Weiſe vertheilt 
wird, daß der Kreis Graudenz einen nach dem 
Verhältulß der Länge der den Kreis Graudenz 
durchſchneidenden Strecke zu der Geſammtlänge 

der Bahn zu berechnenden Antheil und die 
übrigen Kleiſe je ½ des nach Abzug jenes 
Arutheils verbleibenden Koſtenbetrages aufbringen, 
wenn endlich das zum Bahnbau erforderliche 
Teerrain von den Großgrundbeſitzern unentgelt- 
lich und von den Grundſtückeeigenthümern der 
Gemeinde Villlſaß, inſoweit fie nicht Groß⸗ 
grundbeſitzer im Sinne der Kreisordnung find, 
für den Preis von 16 Mark pro ar unter 
BVerzichtleiſtung auf jede Entſchädigung für 

Wlrthſchaftserſchwerniſſe hergegeben wird. — 
Deen hiernach auf den Kreis Culm entfallenden 

Koſtenbeitrag beabſichtigt der Kreistag durch 

eine mit höchſtens 4 pCt. zu verzinfende und 

mit mindeſtens 1 pCt zu tilgende Anleihe, deren 

Höchſtbetrag auf 180 000 Mark feſtgeſetzt wird, 
aufzubringen. 

— Eine im „Armerverordnunge blatt“ ver⸗ 
öffentechte Kabineitsorbre beſtimmt, daß bei 
der Verwendung von Radfahrern 
flur alle dienſtlichen Zwecke in den Ma⸗ 
növern von jetzt ab nur noch die etatsmäßigen 
Dienſtfahrraͤder benutzt werden ſollen. Das 
Mitbringen eigener Fahrräder und die dafür 
bisher bezahlte Vergütung von 20 Mark als 
Abnutzungskoſten dürften daher in Zukunft aus 
geſchloſſen ſein. 

„ Die deutſche Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat Auskunftsſtellen für 
Pflanzenſchutz in ganz Deutſchland ein⸗ 
gerichtet. Für Oſt⸗ und Weſtpreußen baden 
die Herren Prof ſſor Dr. Giſevius, Königsberg, 
Tragheimer Kirchenſtraße 73, und Privatdozent 
Dr. Gutzeit, Vorderhufen bei Königsberg, 
Jay duſtr. 4, ſolche Auskunftsſtellen übernommen. 
Sie find bereit, Rath und Auskunft ſowohl 
ü 'ber die Art der Krankheit als auch über Be⸗ 
KLämpfung und Vorbeugungsmittel zu geben. 
Zei der Anfrage iſt eine kleine Gebühr einzu⸗ 
ſenden, wobei aber zu bemerken iſt, daß für 
dieſe Gebühr gleichzeitig ein Leitfaden geliefert 
wird, welcher ein werthvolles Handbuch für jeden 

> Landwirth bildet. 
— Nach Einführung der Schreib⸗ 
maſchine bei verſchiedenen König⸗ 
lichen Behörden iſt kürzlich höheren Orts 
empfohlen worden, künftig bei Annahme von 

Kanzleianwärtern darauf zu achten, daß biefe 

entweder ſchon in der Behandlung der Schreib⸗ 

maſchine bewandert find, oder ſich verpflichten, 
in angemeſſener Zeit ſich ſolche Uedung anzu⸗ 
eignen. Den betheiligten Militäranwärtern wäre 
dringend zu rathen, ſich dieſe Uebung bald an⸗ 
zueignen. Durch täglich mehrſtündige Uebung 
während der Dauer von etwa ſechs Wochen 
kann man die nöthige Fertigkeit erreichen. 
Der Verband oſtdeutſcher 
Induſtrleller hat nach erfolgtem Eintritt 
ines Syndikus und nach Einrichtung feiner 
Jeſchäftsräume im Haufe Gr.⸗Krämergaſſe 
o in Danzig feine Thätigkelt nunmehr in 
vollem Umfange aufgenommen. Um den Kreiſen, 
deren Intereſſen er hauptſächlich dient, ſodann 
auch dem Publikum überhaupt entgegenzukommen, 
gat der Verband die bisher beim Danziger Be⸗ 
ziefsverein deutſcher Ingenieure aufbewahrten 
| Patentſchriften mit Genehmigung des Patent- 
amtes übernommen und in feinen Geſchäfts⸗ 
räumen zur allgemeinen Benutzung ausgelegt. 
— Radfahrer : Verein „Vor⸗ 
wärts“. Am 25. Juli konnte der Verein 
auf ein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken. — 
Dieſes Jubiläums gedachte in der Vereins. 
ſitzung, zu welcher die aktiven Mitglieder recht 
zahlreich erſchienen waren, der erſte Vorſitzende 

Herr Tornow und gab in kurzen Worten einen 

Ueberblick über die Entſtehung, Thätigkeit ſowie 

die Erfolge des Vereins bis jetzt und brachte 

auf das fernere Blühen und Gedeihen deſſelben 
ein drelfaches „All Heil“ aus. Alsdann ergriff 
der zweite Vorſitzende Herr Heinritzi das 

Wort und gedachte in anerkennender Weiſe 
Gründer des Vereins von denen noch 
fnige bis auf den heutigen Tag dem Verein 


} 
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von dem Provinzialausſchuſſe bewilligten 20 pCt., 
iſt hinſichtlich der Aufbringung des Reſtes von 
40 pCt. zwiſchen den Vertretern der Kreiſe 


treu geblieben find, und hob die Schwierigkeiten 


hervor, mit denen dieſelben zu kämpfen hatten. 
Hierauf händigte er zweien von den Herren, 
die ſich während dieſer zehn Jahre ganz be⸗ 
ſonders um den Verein verdient gemacht haben, 
je ein mit goldenem Lorbeerkranz umkränztes 
Vereinsabzeichen ein. 
„All Heil“ auf die Gründer des Vereins wurde 
die Verſammlung geſchloſſen, jedoch blieben 
ſämmtliche Vereinsmitglieder noch mehrere 
Stunden in fröhlichſter Stimmung beiſammen. 

— Ein Preisſchießen um die Ehrer⸗ 
gaben für die hieſigen Schützen findet morgen 
auf den Schießſtänden für das Provinzial⸗ 
Schützenfeſt ſtatt. Gleichzeitig findet von Nach⸗ 
mittags 5 Uhr ab Konzert im Ziegelei⸗ 
Etabliſſement ſtatt, deſſen Ueberſchuß für das 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal beſtimmt iſt. Näheres 
ſ. Anzeigentheil. 

— Die Zimmergeſellen⸗Brüder⸗ 
ſchaft hielt am Sonntag auf der Herberge 
das Johanniquartal, verbunden mit der Ge⸗ 
neralverſammlung der Sterbekaſſe der Brüder⸗ 
ſchaft ab. Es wurden drei Junggeſellen in die 
Brüderſchaft und in die Sterbekaſſe aufgenommen. 
Nach Schluß des geſchäftlichen Theils fand ein 
gemeinſames Eſſen ſtatt. Die Statuten der 
Brüderſchaft, welche nach dem neuen Hand⸗ 
werkergeſetz umgearbeitet werden mußten, ſind 
von der Regierung noch nicht zurück gelangt. 

— Der Enthaltfſamkeits⸗ Verein 
zum „Blauen Kreuz“ unternimmt am 
nächſten Sonntage feinen erſten Vergnügungs⸗ 
Ausflug nach Barbarken. 
Culmer Esplanade um 2 Uhr Nachmittags. 
Der übliche Vortrag fällt an dieſem Sonntage 
aus. — Bei ungünſtiger Witterung fällt der 
Ausflug aus. 

— Die Halteſtelletafel der elek- 
triſchen Straßenbahn am Neuſtädtiſchen Markt 
if geſtern Nachmittag durch ein Laſtfuhrwerk 
umgefahren und zerbrochen worden. 

— Ein goldener Trauring, der vor 
3 Monaten geſtohlen wurde, iſt geflern von 
der Polizei bei der Diebin ermittelt worden. 

— Gefunden zwei Gebetbücher und ein 
Geſangbuch in einem Geſchäftslokal, ein ſchwarzer 
Damenregenſchirm, ein gelber Sonnenſchirm, 
ein weißer Sonnenſchirm, ein Spazierſtock im 
„ ein Stück Sohlleder Altſt. 

arkt. ö 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
16 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

Aus dem Kreiſe, 27. Juli. Im nördlichen Theil 
des Kreiſes und im ſuͤdlichen des Kreiſes Culm tritt 
die Granuloſe immer ſtärker auf. So wurden bei 
der Beſichtigung durch die Herren Kreisphyſici in den 
Schulen zu Hermannsdorf und Dubielno 50 bezw. 28 
Fälle feſtgeſtellt. Aehnlich war es in anderen Orten. 
Gleichzeitig wurden auch die Familienmitglieder be⸗ 
ſichtigt, in welchen kranke Schulkinder vorhanden 
waren. Es hat ſich gezeigt, daß nur einzelne Familien 
den Anſteckungsherd bilden. Es ſollen energiſche 
Maßregeln dagegen ergriffen werden. 


L —äĩäĩͤää K —— 
Kleine Chronik. 


Das Befinden der Kaiſerin 
beſſert ſich von Tag zu Tag. Der Heilungs⸗ 
prozeß nimmt einen guten Verlauf. 

Als Geſchenke des Kaiſers find 
dem Antigvarium zu Berlin die bisher auf dem 
Grundſtück „Dormition“ in Jeruſalem gemachten 
Funde zugegangen. Sie beſtehen aus ſieben 
Gläſern und zwei bronzenen, wohlerhaltenen 
Armſpangen, zwei feagmentirten Glasgefäßen 
von ſchöner Iriſirung, zwei Bronzenadeln, einem 
kleinen Perlmutterkranz, dem Fragment einer 
Thonvaſe und dreizehn Kupfer⸗, Silber⸗ und 
Goldmünzen. Dieſe Münzen gehören den ver⸗ 
ſchiedenſten Zeiten an. Die älteſte iſt eine 
ſyriſche Königsmünze, die etwa dem 1. Jahr- 
hundert v. Chr. angehört, die jüngſte iſt eine 
türkiſche Goldmünze aus dem 19. Jahrhundert. 
Die übrigen vertheilen ſich auf das 1. bis 15. 
Jahrhundert n. Chr. Die Funde ſind in einem 
beſonderen Schaukaſten im Sternſaal aufgeſtellt. 
Als Leihgaben des Kaiſers vurden der Samm⸗ 
lung überwieſen vier ſchwarz gefirnißte, mit 
aufgemalten Halsſchmuck verzierte Hydrien und 
eine mit weißer Farbe überzogene Hydria aus 
Rhodos. 

Die Herzogin Jutta von Mecklenburg 
hat jetzt ihrem innerſten Herzens bedürfniß ge⸗ 
nügen können durch ihren Uebertritt zur griechich⸗ 
katholiſchen Kirche, der am Mittwoch Vormittag 
in Antivari ſtatifand. Großfürſt Konſtantin 
vertrat den Kaiſer von Rußland als Pathen 
der Prinzeſſin. — Das Rituale für den Uebertritt 
unterſchied ſich weſentlich von der für die übrigen 
(nicht fürſtlichen) Konvertiten üblichen ſtrengen 
Ordnung. Letzteres ſchreibt vor, daß der bezw. 
die Uebertretende „die falſchen Lehren des 
lutheriſchen Bekenvtaiſſes“ ausdrücklich abſchwört. 
Als die Peinzeſſin Dagmar von Dänemark, 
bie jetzige Kaiſerin⸗Wuwe von Rußland, ſich 
zur orthodoxen Kirche „bekehrte“, wurde ein be⸗ 
ſonderes, erheblich milderes Rituale vom heiligen 
Synod aufgeſetzt und dieſes iſt nun auch bei 
dem Uebertritt der mecklendurgiſchen Prinzeſſin 
in Anwendung gekommen. Die Prinzeſſin Jatta 


hat vor dem Metropoliten folgendes Bekenntniß 


verleſen: „Die auf den heiligen, ökumeniſchen 
und provinzialen Konzilien feftgeftellten apoſtoli⸗ 


Mit einem dreifachen 


Abfahrt von der 


ſchen Ueberlieferungen, kirchlichen Kanones und 
übrigen Satzungen und Beſtimmungen nehme 


ich an und bekenne 


ich; ebenſo will ich die hl. 
Schrift 


in dem Sinne, wie ſie die heilige 


morgenländiſche Kirche, unſere heilige Mutter, 
verſtand und verſteht, annehmen und verſtehen. 
Ich bekenne, daß dieſe Kirche die Braut Chriſti 


und nur in ihr das wahre Heil iſt. Der 
heiligen dirigirenden Synode von Rußland, den 
hochgeweihten Metropoliten, Erzbiſchöfen und 
Biſchöfen und den von ihnen eingeſetzten Prleſtern 
gelobe ich, wahren Gehorſam zu leiſten bis zum 
Ende meines Lebens.“ 

Prof. Emil Breslaur, der bekannte 
Muſikpädagoge, iſt in der Nacht zum Donners⸗ 
tag, 63 Jahre alt, in Berlin geſtorben. Zahl ⸗ 
reiche klavierpädagogiſche Schriften, zum Theil 
periodiſcher Natur, wie feine Wochenſchrift „Der 
Klavierlehrer“, bezeugten fein Wiſſen und fein 
Lehrtalent. Für ſein Werk „Die techniſche 
Grundlage des Klavierſpiels“ erhielt er den 
Profeffortitel. 

Die Typhusepidemiein Löbtau 
ſcheint ihren Höhepunkt erreicht zu haben, eine 
Abnahme der Neuerkrankungen iſt ſeit Mittwoch 
zu verzeichnen. Während die Zahl der Neu⸗ 
erkrankungen bisher läglich über 20 betrug, 
ſind in den letzten Stunden nur deren 7 zu 
melden. Das Zurückgehen der tropiſchen Hitze 
bot die weitere Ausdehnung der anſteckenden 
Seuche eingedämmt. Die Geſammtzahl der 
im Luiſenhauſe untergebrachten Kranken beträgt 
noch 170. Nach einer amtlichen Auskunft des 
königlichen Bezirksarztes für Dresden⸗Land, 
Medizinalrath Dr. Helle, find die Typus 
Erkrankungen mit voller Sicherheit auf den 
Genuß vom Waſſer aus der ſog. Gorbitzer oder 
Wolfnitzer Waſſerleitung zurückzuführen, die 
ſtädtiſche Abdeckerel und der von der Stadt⸗ 
gärinerei in deren Nähe angelegte Kompoſthaufen 
ſtehen zu der Epidemie auch nicht im Ents 
fernteſten in irgend welcher Beziehung. 

Dem Majo ratsbeſitzer Frhen. 
Hans von R. und P. auf Thamm im 
Glogauer Kreiſe hatten die Dorfkinder dadurch 
viel Aergerniß bereitet, daß ſie ſich unbefugt 
im Park umhertrieben und ſogar im Treibhauſe 
ungefähr 30 Fenſterſcheiben mit Steinen ein- 
warfen. Am 14. April d. J. bemerkte der 
Freiherr, wie der 11jährige Schulknabe Alfred 
Müller im Park damit beſchäftigt war, mit 
einem Mrſſer Veilchenpflanzen aus dem Erd⸗ 
boden herauszuſchnelden. Er rief ihm mehrmals 
zu, ſich zu entfernen, dieſer blickte ihn aber nur 
gros an. Jitzt erreichte der Zorn von R. 7s 
den höchſten Grad; er riß die zufällig in der 
Hand haltende geladene Büchſe an die Wange und 
drückte los, zielte jedoch dabei einige Meter 
über den Frevler. Einige Schrotkörner trafen 
den Knaben aber doch in den Rücken, wie am 
anderen Tage zwei vom Arzt konſtatirte gelb 
und braun unterlaufene Flecke und zwei korre⸗ 
ſpondirende Stellen auf der Jacke des Knaben, 
wo die Wolle verſchwunden war, bewieſen. 
Daß ſich infolge des Schrecks Krämpfe bei dem 
Knaben eingeſtellt hatten — wie der Vater 
deſſelben behauptete — nahm der Gerichtshof 
nicht als erwieſen an. Wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung wurde v. R. zu dreißig Mark 
Geldſtrafe verurtheilt. 

Druckfehler auf Geld⸗ 
münzen. Bei der Herſtellung der Geld⸗ 
münzen wird bekanntlich die größte Sorgfalt 
beobachtet und jedes Stück geht wohl durch 
hundert Hände, ehe es dem öffentlichen Verkehr 
übergeben wird. Nichtsdeſtoweniger kurſiert, der 
„Germ.“ zufolge, eine Goldmünze, welche einen 
groben Druckfehler aufweiſt. Es iſt dies ein 
Zehnmarkſtück mit der Jahretzahl „1876“, dem 
Münzzeichen „H“ (Münzort Darmſtadt) und 
dem Bildnis des am 13. Juni 1877 kinderlos 
verſtorbenen Großherzogs Ludwig III. von 
Heſſen. Die das Bildnis umgebende Umſchrift 
lautet indeſſen nicht „Ludwig III. Großherzog 
von Heſſen“, fondern „Ludwig III. Grosherzog 
von Heſſen“. Durch dieſen Druck- reſp. Präge⸗ 
fehler wird die Giltigkeit des Goldſtückes nicht 
beeisflußt, den Münzenſammlern iſt aber ein 
neues Gebiet erſchloſſen durch die Suche nach 
dieſen immerhin fehlerhaften Goldſtücken. 


———.—— 
Neueſte Nachrichten. 

Köln, 27. Juli. Der „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
folge äußerte ſich der luxemburgiſche Staats⸗ 
miniſter Eyſchen über die Ergebnſſſe der Haager 
Friedenskonferenz, an welcher er als Delegirter 
Theil genommen, wie folgt: „Die Konferenz 
iſt weit davon entfernt, mit einem Schlage das 
Ideal des Zaren zu verwirklichen. Man wird 
nicht abrüſten, und die Zuſammenſtöße zwiſchen 
den Nationen ſind nach wie vor unvermeidlich.“ 

Wien, 27. Juli. Die „Polit. Korr.“ 
erfährt aus dem Haag: Der Zar übermittelte 
dem Botſchafter v. Staal durch Murawjew den 
Ausdruck ſeiner Befriedigung über die Thätig⸗ 
kit v. Staals in der Friedenskouferenz, und 
beglückwünſchte ihn zu den Erfolgen. 

Paris, 27. Juli. Heute Nachmittag ver⸗ 
breitete ſich an der Börſe das Gerücht, der 
Generaliſſimus der franzöſiſchen Armee Jamont, 
ſowie die Generale Motzinger, Herre und 
Duchtane, alle vier Mitglieder des oderſten 


ihre Demiſſion eingereicht. 
nuten ſank infolge dieſer Meldung die franzöſiſche 


Kriegsraths, hätten durch begründete Briefe 
In wenigen Mi⸗ 


3prozentige Rente auf 99,11 Feks. Dieſer 


Rückgang war feit dem Goldminenkrach von 


1895 nicht mehr erreicht worden. Obgleich 


ſofort ein offizielles Dementi vom Kriegsminiſter 
auf der Börſe einlief, ſchwand die Panik nicht 


ganz, und die Börſe endete mit einem Kurſe 
von 99)60 Frks. für die franzöſiſche Rente. 

Kap Haitien, 27. Juli. Die Nachricht 
von der Ermordung des Präfidenten Heurear x 
beſtätigt ſich. Der Mörder benutzte 
einen Augenblick, in dem der Präſident 
mit mehreren Freunden plauderte, um zwei 
Revolverſchüſſe auf ihn abzufeuern. Der Präfi- 
dent wurde gerade ins Herz getroffen und ſtarb 
auf der Stelle. Es entſtand eine große Panik. 
Juan Iſidore Jimenes hat die beiten Aus: 
ſichten, Heureaux Nachfolger zu werden. 

Cap Saitien, 27. Juli. Der Mörder 
des Präſidenten Heureaux iſt noch nicht be⸗ 
kannt. Man vermuthet, es ſel ein gewiſſer 
Ramon Caceres und er habe einen politiſche 
Racheakt vollführt. In dem Augenblick, als die 
That geſchah, plauderte der Präſident mit 
einigen Freunden in der Kolumbusfrage. Da 
näherte ſich ein Greis, welcher ihn um eire 
Unterſtützung bat. Heureaux gab ihm ein Al- 
moſen. Im ſelben Augenblick fiel aus elner 
Gruppe von Menſchen ein Schuß, welcher den 
Präſidenten ins Herz traf. Derſelbe ſtürzte 
wie vom Blitz getroffen zu Boden. Nach einen 
Augenblick der Beſtürzunz wurde auf den 
fliehenden Mörder geſchoſſen, ohne jedoch dan 
er getroffen worden wäre. Der Greis, welcher 
ſich ein Almoſen erbeten hatte, wurde durch 
einen Revolverſchuß getödtet. 


———Ä—-———-„—. 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen find die Schiffer: Kapt. Schulz, 
Dampfer „Meta“ mit 1200 Zentner diverſen Güter n, 
von Königsberg nach Thorn; Kapt. Lipinski, Dampfer 
„Alige* mit diberſen Gütern, von Danzig nach Thorn; 
F. Jeſiorski, Kahn mit 53600 Zentner Farbholz, ron 
Danzig nach Warſchau; J Ieſiorski, Kahn mit 2600 
Zentner Farbholz, von Danzig nach Warſchau; 
A. Riſtau, Galler mit 10 000 Ziegeln, von Zlotter ie 
nach Thorn. — Stoltz, 11 Traften Rundholz, von 
Rußland nach Schulitz; Reitz, 2 Traften Elſen und 
Schwellen, von Rußland nach Schulitz. — Waſſer⸗ 
ſt an d: 1,40 Meter. — Windrichtung: Welten. 


29, Juli. Sonnen⸗Aufgang 4 Uhr 17 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 7 „ 54 
Mond⸗Aufgang 10 „ 17 
Mond⸗Untergang 1 „ 16 
Tageslänge 
15 Stund. 37 Minut., Nachtlänge 8 Stund. 23 Minus, 


— .. — 
Verantwortl. Redakteur Friedrich Kretschmer in Thorn. 
f ⁰˙ꝛim4] ̃ . Pu.; 20:20, 

Telegraphiſche Börſen - ar ee 


Berlin, 28. Juli. Fonds: feſt. 27. Juli. 
Ruſſtſche Banknoten 216,10 716,05 
Warſchan 8 Tage 215,90 216 00 
Oeſterr. Banknoten 170,00 169,95 
Preuß. Konſols 3 pCt. 90 10 90,19 
Preuß. Koufols 3½ pt. 100,10 100.19 
Preuß. Ronſols 3¼ pCt. abg. 100,10 100 09 
Deutſche Reichsaul. 3 pt. 90,10 90,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 100,00 100,09 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pt. ueul. U 86,75 85,69 
bo. „ 3½ pCt. do. 97,00 97.10 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 97,00 9710 
5 A pCt. 101,85 102,19 
oln. Bere 4½ pt. fehlt fehlt 
Ark. Anl. 0. 26,80 fehlt 
Stalten, Nente 4 pCt. fehlt fehlt 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,50 89.60 
Diskonto⸗omm.⸗Anth. exel. 196,60 196.8) 
Harpener Bergw.⸗ Akt. 198,90 159,9 
Norbb. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,29 127,0 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt fehlt fehlt 
Weizen ! Soc New hock Ort. TU 7 
Epiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt febi. 
“ „ „ò 70 M. St. 43,06 43 C0 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ v. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Könlasderg, 28. Jul, 
Loco cont. 70er 44,00 Bf., 42.60 Gd. —,— bez. 
Sul 44.00 „ 47,50 „ —.— 
Aug. 48800 AD 2 


Amtliche Notirungen der Danziger Bär: 
vom 27. Juli. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werder 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne fog. 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer ws 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch bunt 703 Gr. 142 M. 
inländ. roth 729 Gr. 148 M. . 
Roggen: inländiſch grobkörntg 702 Gr. 138 M. 
Hafer: inländiſcher 134 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: ver 50 Kilogr. Weizen⸗3,87½ M., Ro gen⸗ 
4,40— 4,50 Mark. 


Föulard⸗Skide © vn 


bis Mk. 5.85 per Meter — japaneſiſche, chineſiſche + 
in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige „Henneberg - Seide“ von 75 Pig. 
bis Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Jedermann franco 
und verzollt ins Haus Muster umgehend, 


G. Henneberg sSeiden-Fabriken(l. u. x. ol.) Zürich. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſter⸗ 
dam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich 
und beſchäftigt über 709 Angeſtellte; in Amerika und 
Auftralien iſt fie vertreten durch The Bradstreet 
Company. Tarife poſtfrei. 


Dankſagung! 

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger, 
herzlicher Theiluahme, welche uns 
bei dem Tode und der Beerdigung 
unſerer theuren Entſchlafenen 

Teophila Kulawska 

geb. Wagner 
gegeben worden, ſprechen wir hier⸗ 
durch Allen unfern tiefgefühlteſten 
Dank aus 

Piaske, den 28. Juli 1899. 

Die trauernd. Hinterbliebenen 


Grosse 


Krebſe 


50 Pfg. 


Artushof. 
Johsyag 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ftenern pp. für das II. Viertel⸗ 
jahr des Steuerjahres 1899 
ſind zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 16. August 1899 


unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibung an ünſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während der 
Vormittags. Dienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jezt mit der 
Zahlung zu beginnen. 
Thorn, den 25. Juli 1899. 
Der Magistrat. 
Steuer⸗Abtheilung. 


Die Firma E. Schumann in Thorn 
(Nr. 708 des Firmen⸗Regiſters) if 
heute gelöſcht worden. 

Thorn, den 24. Juli 1899. 

Königliches arm 


255 Artushof. 


Vinavigo, 


Hamburg. 


heit garantirt wird. 

Malaga, Madeira, 
Sherry, Laer. 

wein, roth u. weiss, 


"a 


Marsala, 
Christi, Port- 

Verkauf i in ½ ͤ u. 
Flaschen zu Originalpreisen, Glass. 


Friedrichstr. 6, Flaschenverkauf Königl. 
priv. Rathsapotheke zu Thorn, Breitestr, 


Hohle Zähne 


Zuſtande durch Gelbftplombiren mit Künzels 
flüſſigen Zahnkitt. laſchen a 50 Pf. bei: 
Anders & Oo. 


1. Auguſt 


K. "Marks, == x 
Grundstück 


in belebteſter Geſchäftsgegend, 
möglichſt mit Hof, wird zu 
kaufen geſucht. Offerten unt. 
J. & J. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


— — een 


Moro! 


Der Haupt - Kammerjäger Johann 
Broosch aus Königsberg ift hier in 1 
Thorn eingetroffen und vertilgt Ratten, 
Mäuſe, Wanzen und Kakerlaken aus 
jedem Hauſe binnen 12 Stunden unter zwei⸗ 
jähriger Garantie. Die Herren Guts⸗ und 
Grunbbeſitzer mache ich darauf aufmerkſam, 
genau auf meine Adreſſe zu achten und 
baldige Beſtellungen im Gaſthaus zur 
blauen Schürze niederzulegen, da mein 
Aufenthalt nur 3 Tage dauert. 

NB. Das geehrte Publikum von Thorn 
mache ich darauf aufmerkſam, daß jetzt die 


in Blut 


C. 


| Tropon - 


355 A 55 ide Gt 1 995 
eugniſſe von größten Geſchäften iegen vor. 
I Zimmerpolieer . olier 
Unenthehrlich im Manöver, 1 Baer ele 
7 orös-wasserdichte mit 6 Geſellen, für Verband 
Umhänge Maurerpolier 
1 auf Altordarbeltt bei l Sind ⸗Brückenbauten 
Ka puze, von ſofort geſucht. 


Maurermeiſter Hinz, — 
Coppernicusſtraße 7 


15 Bautchloier, 


insbeſondere Feuſterbauer, finden bei 
hohem Akkord oder Tagelohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 

M. Lion, Allenſtein. 


Tischler- u. Stellmachergesellen 
können ſich melden Mellienſtraße 74 bei 
. Przybill. 
2 bis 3 Tischlergesellen 
auf Bauarbeit ſucht 
G. Knodel, Culmſee. 


Einen Lehrling 


nach neuester Vorschrift, 
liefert sehr preiswerth 


B. Doliva, Thorn. 


Iriſtre Damen 
in u außer dem Haufe. 
R. Frankenstein, Mellienſtr. 57. 


Aus gekämmte und abgeſchnittene 


Haare 


— . 8. 


Banholz, Ta, Bohlen Fri grelle, 


wie ſämmtliche 
Stellmacher. garen 


empfiehlt billigt 


Carl Kleemann, Thorn, ats 4e A 
Holzplatz, Moder Stufe. Ein fichtiger Laufburſch 0 


kann melden bei 
5 C. B. Dietrich & Sohn. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, Aleinftehende Sun, mittlere Jahre, Tann 
Goldtapeten 20 Muſtern. [NG ſofort melden als 
in den ſchönſten und neueſten uſtern. 


Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 304. Würterin 


Gebrüder Ziegler. Lüneburg. 


* Artushof. * Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderſchaſt. a4 


Concert im Ziegelei - Park. 


Spanische Weingesellschaft 


Import feinster alter Weine, deren Rein- 
weiser Ausschank bei Franz Wiese, 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 


TRO 


m 


Biscuits Kraft ſpendenden Wirkung von 5 Be kö mmlichk eit; 


— — 


bei einem Herrn. Wo? ſaat die Geſch. d. Z. kann ſich 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Onoculſchen Beitung, Gel. m. b. H., Lyon, 


Sonnabend, am 29. d. Mts., Nachmittags von 4—6 Uhr 


5 Volksfestplatz 
Preis- Schiessen en ae 


ſum die Ehrengaben für die hieſige Schützengilde Letzte Tage. | 
15 Sonnabend, d. 29. er, 


von 4 Uhr ab: 


Großes oucert. 


Abends 8½ Uhr: 


Monstre- 


Feuerwerk. 


— 


Sonntag, d. 30., von 4 Uhr ab: 


Grosses Goncert. 


X. \ 0 f 
et der großen A 

4 
eee 
mollige 


Victorig⸗Garten g 
Theater Variété. 3 


Nur Künſtler erſten Ranges. 
Neu eingetroffen: 


Bedingung: 6 Schuß, Ringzahl eutſc abet 
Von 5 Uhr ab: 


Anzug: Schützenanzug. 


. 


Abends 


Ilumination des ganzen Gartens und Schlachtmuſik 


unter Mitwirkung eines Tambourkorps. 


Eintritt für die Perſon 30 Pfg., auch für die Mitglieder der Schützenbrüderſchaft, 
ohne die Freigebigkeit zu beſchränken, Kinder 10 Pfg. 


„ BR Der Ueherschuss wird den Kaiser Wilheln-Denkmals-Fonds 
überwiesen werden. EEE Der Vorstand. 
Strassenbahn. 
Dem Publikum hierdurch wiederholt zur Nachricht, daß die in der Zeit von 
11 uhr Abends bis 6 uhr Morgens laufenden Wagen als Nachtwagen gelten 


und der Fahrpreis in dieſer Zeit pro Perſon 20 Pfg. beträgt. Marken haben für 
dieſe Wagen keine Giltigkeit. 


Elektrieitätswerke Thorn. 
FCC ²˙¹ 4 Iris 


Nahrungs-Eiweiss 


in reinster, concentriertester, verdaulichster Form. 
1 Kilo Tropon hat den gleichen Ern ährungswert wie 5 Kilo bestes Rind- Seppeilsteiner 
fleisch oder 180-200 Eier. Tropon setzt sich im Körper unmittelbar Komiker. 
und Muskelsubstanz um und hat daher bei regelmässigem Vorverkauf in der Zigarrenhandlung 
Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte bei Gesunden und des Herrn Duszynski. Reſervirter 
Kranken zur Folge. Bei dem äusserst niedrigen Preise Platz 75 Pf., 1. Platz 50 
von Tropon ist dessen Anschaffung N i 
einem jeden ermöglicht. zum Verloren um 1 
Vorrätig in Apotheken u. Drogengeschäften. & eine — Sei ſchwarz, vo m 
Volksgarten 155 zur abk. Gegen Ve. N 


lohnung abzugeben 
Molkerei Culnter Vorftadt,. | 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 30. Juli 1899: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evangel, Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl 
Nachmittags: kein Gotkesblenſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
a8 Waesche e Strauß. 
ädchenſchule Mocker 
Nachm. 5 Uhr: . 
Herr Pfarrer Heuer. 
Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: ee 
rr Paſtor Meyer. 
„grangefifge Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Kollekte für den Kirchbau in Prützenwalde. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 28. Juli 1890. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


N . 
niedr.Ihöchßt. 
a] Preis. 


PONWE 


MÜLHEIM-RHEIN. 


RKE 


Vertreter für Werren 5 


ee 


d -Zwieback; im Geſchmack eine Delikateſſe. Neben ihrer 
Blechkiſte à 3.65 reſp. 


Rudolf Gericke, K. K. Sorlieferant, Potsdam. 


ee — zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 
73 000 Perfonen Er 557 Millionen Mark Perſicherungsſumme. 
Vermögen: 176 Millionen Mar 
Gezahlte Bee en 120 Millionen Mark. 
Die Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 
bedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten u. billigſten 
Lebensverſicherun gs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Ver⸗ 


ſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr als einem Jahrzehnt auf die ordent⸗ 
lichen Jahresbeitrüge alljährlich 


42% Dividende. 


13 
Nähere Auskunft erteilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 
Rindflei Kilo 90 
Paul Engler, Thorn, Vaderſtr. 1. — ni EB Kalbleiſch . | 10 
Schweineſleiſch . 1110 
Safe D 1110] 1/20 
A mn Mädchen ſucht Stellung als I 8. 7 = sol es 
Gesellschafterin Zahntechniſches Atelier. Sei ie 90 —180 
bei einer alten Dame. Zu erfragen in der ander . 1120| —|— 
neben dem Königl. Donpernement. Breſſen . —601— 70 
Suche per ſofort eine gelbe ‘Ss h 100 Schollen 5 — Pa 
Wäſche-Aäherin Sn dor. [25 : 
Leberzeugen Sie sich, dass meine Barfıge 5 e 
in meinem Geſchäft thätig zu ſein. 8 5 Krebſe Schock 1 — 5— a 
Maſchine ift vorhanden. l. a Stück Fir a 
uſe * a 2 
Leinenhaus M. Chlebowsk e un 4% 100 
Fur Schießplatz Kantine wird N geek Hühner, alte tück 110 
li N“ Haupt-Katalog gratis & frango. junge Paar — 70 150 
br el l t er in erin August gende Einbeck Tauben . 60 (—— Er 
ſowie ein Spechentschlande grössten v * 8855 Fir %% | | 
Taufburſche geſucht. = make 1 Zentuer Te { 
Anion - Brauerei Richard Gross. Eine F rau u . 21501— 
Anfwärterin verlangt Miomerfte. II, III. zum Austragen der Backwaaren ſucht Stroh . 170] 2 


Eine Aufwärterin C. Schütze, Strobandftr, 15.| Für Börſen⸗ 


u. Dandels berichte 2c. fomt d 
melden Gerberſtr. 29, I. | Aufwärterin aefucht Schillerſtraße 5, 2, Kt. Angelanthetl 


verantw E Wondel-E“orn. 
Hierzu eine Beilage. 


je 7 


Thorner Ofdeutſchen Zeitun 


Elſe Hohen bach 
Original⸗Novelle von E. Wald. 
Nachdr. verb 


11 


„Darf ein alter Freund es wagen, ein er 


Eu 
nin ?*fragtda'plöglich eine wohllautende Stimme 


neben ihnen. 


Haſtig wendet ſie ſich um und ihre kleine 
nd greift wie zur Stütze in die Zweige den 


ypreſſe, neben der fie ſteht. 
„Herr von Mahlberg!“ 


kommt es bebend 


von ihren Lippen. Sie hatte keine Ahnung 
daß er in Italien, und nun ſtehen ſie ſich, 
plötzlich gegenüber allein inmitten der herr⸗ 
lichen Natur, denn Käthe ſitzt ein paar Schritte 


weiter auf einem der kleinen Bänke, die ja 


zum Ausruhen einladen. Elſe hat ſich zuerſt 
wieder gefaßt und hält ihm freundlich lächelnd 
die Hand hin. 


„Ein Gruß aus der Heimat iſt ja immer 
wilt 


ommen, um ſo mehr, wenn ihm ein lieber 
Freund bringt!“ 
„So haben Sie mich noch ein klein wenig 
im Andenken, gnädige Frau?“ fragt er und 
ſeine treuen guten Augen ſuchen ſehnſüchtig 
die ihren, er kann ſich nicht losreißen von 
ihrem ſüßen, ſchönen Geſicht, und doch, ſie 
kommt ihm ſo verändert vor, oder iſt es nur 
das Trauergewand, welches ſie ihm ſo anders 
erſcheinen läßt. Sie iſt nicht mehr das lachende 
anmutige Kind, aber die gemeſſene 
Ruhe, die jetzt über ihr liegt, das ftille ho⸗ 
heitsvolle Weſen laſſen ſie noch ſchöner und 
anmutsvoller erſcheinen. Eine leichte Röte 
ſteigt ihr unter ſeinem Blick bis unter die 
Schläfe. 


„Warum ſollte ich nicht, Herr von Mahl⸗ 


berg?“ ſagte fie leiſe als Antwort auf feine 
Frage 


„Wir haben uns lange nicht geſehen, El —, 
Frau Baronin!“ 

„Ja, ich habe viel erlebt, =feit ich damals 
ſo fröhlich aus der Penſion kam,“ ſagt ſie 
träumeriſch, ohne ihn anzu ehen. „Doch Sie 
kommen ja aus der Heimat,“ ſetzt ſie raſch 
hinzu, „haben Sie Jemanden von den Meinen 
Nein Wie lange ſind Sie ſchon auf 

eiſen 


„Ich komme direkt von meinem Gute, hatte 


aber kurz vorher ein ic dee mit Rudolph 
in der Reſidenz und ſah bei dieſer Gelegenheit 
auch Ihren Herrn Vater. 

„Mein guter Papa, wie ſieht er aus?" 

„Er iſt friſch und munter und hofft, daß 
Sie bald zurückkehren.“ 

„Ich rüſte mich ja ſchon zur Heimkehr,“ 
lächelt die junge Frau. 

i e Sie das ſchöne Rom ſchon ver⸗ 
aſſen?“ 

„Ja, in ſpäteſtens vier Tagen geht es heim⸗ 
wärts, ich bin 8 fo lange unterwegs, daß 
ich mich heimſehne.“ 

„Und Sie gehen nach Bergwitz?“ 

ah ja, dann nehme ich meinen dau- 
ernden Aufenhalt in Guſtow.“ 


Sie waren langſam die Allee e 1 en, 
wo die Komteſſe ſich ihnen zugeſellte, die eben⸗ 
falls ſehr erfreut war, den Freund ſo uner⸗ 
wartet Br zu ſehen. In heiterem Ge⸗ 
plauder kehrten ſie nach der Stadt zurück, erſt 
an ihrer Wohnung verabſchiedete ſich Herr 
von Mahlberg von den Damen. Nach dem 
Thee vertiefte Käthe ſich in die Lektüre eines 
neuangekommenen Buches, und Elſe tritt hin⸗ 
aus auf den von Blumen umrankten Balkon 
und ſieht träumeriſch hinab in den kleinen 
vom Mond beſchienenen Garten. Die Orangen⸗ 
bäume hauchen füße, betäubende Wohlgerüche 
und zwiſchen den hohen Cypreſſen plätfchert 
der kleine Springbrunnen. Elſe atmete tief auf 
ein glückliches Lächeln liegt auf dem wunder 
ſchönen Geſicht, ſie fühlt ſich ſo frei, ſo glück 
lich heute, wie eine Blume, die nach Regen⸗ 
tagen der erſte Sonnenſtrahl trifft, wie eben 
nur ein junges Herz ſich fühlen kann, das 
leiſe, leiſe eine koͤſtliche Hoffnung umſchmeichelt 
nach langer Leidenszeit. 

Und willenlos kommen ſüße Träume über 
ſie beim Rauſchen des kleinen Brunnens da 
unten, weit fort ſind ihre Gedanken im fernen 
Vaterlande, fie ſieht ſich wieder aus der Pen⸗ 
fion zurückkehren, ein fröhliches Übermütiges 
Kind, wie ſie den ſchlanken, hübſchen Drago⸗ 
ner 8880 erſten Male geſehen. Verſunken in 
die herrliche italieniſche Nacht, die ſie umgibt, 
Seite an Seite reitet ſie wieder mit ihm durch 
den Wald, feine treuen tiefen 74 tauchen 
dat unendlich zärtlichem Ausdruck in die ihren, 
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Beilage zu No. 176 


Sonnabend, den 


Moos und nur ſeine Stimme 
Ohr, ſchmeichelnd und innig „Goldelſe“ 


Am anderen Morgen ſitzt Elſe 


an die kurzen ſonnigen Tage ihrer Mädchen⸗ 
zeit, an die Stürme, die ſie dann umbrauſten, 
und an den Frieden, der ſie jetzt umgibt. Doch 
ſeit geſtern pocht das junge Herz wieder in 
ſchnelleren Schlägen, und wie ſie an die Be⸗ 
gegnung auf dem Monte Pincio denkt, da 
überzieht ein roſiger Schinmer das ſüße Ge⸗ 
ſicht. Sie iſt ſo in Gedanken, daß ſie nicht 
hört, wie raſche feſte Schritte über den kleinen ge⸗ 
pflafterten Hof kommen und dann in den Garten 
treten. 

Und einen Moment ſpäter, ehe fie ſich's 
verſieht, ſieht er vor ihr, groß und ſtattlich, 
den Hut in der Hand, das Sonnenlicht fun⸗ 
kelt über ſeinem braunen Haar und läßt ſeine 
Augen aufleuchten, daß ſie die ihren verwirrt 
ſenken muß. „Dar ich Sie in Ihrer Einſamkeit 
ſtören, Frau Baronin, oder ſchicken Sie mich 
fort.?“ begrüßte ſie Herr von Mahlberg, wäh⸗ 
rend er ihre kleine Hand ehrerbietig an die 
Lippen zieht. 

Sie deute auf einen Gartenſeſſel „Warum 
ſoll ich Sie fortſchicken, Herr von Mahlberg?“ 

Er ſetzt ſich neben ſie und dann beginnt 
Elſe irgend ein gleichgültiges Geſpräch, und 
während ſie von längſt verſunkenen Zeiten, 
von Kunſtwerken und Gemälden ſprechen, fin⸗ 
den ihre Angen ſich immer wieder mit fragen⸗ 
dem Blick, als wollten ſie forſchen, ob der 
Götterfunke, der ihnen einſt daraus geleuchtet, 
noch lebe in der Seele des anderen. Es iſt 
Totenſtille um ſie herum, irgendwo wird mit 
weicher Stimme ein italieniſches Liebeslied ge⸗ 
ſungen, eine ſüße Befangenheit liegt über Bei⸗ 
den. Endlich beugt Mahlberg ſich zu ihr 
herüber. 

„Elſe — mir iſt es, als ſeien die letzten 
zwei Jahre verſunken, und ich ſähe Sie wie⸗ 
der vor mir wie damals, als ich zum erſten 
Mal in Ihre lieben unſchuldigen Augen ge⸗ 
blickt, ich möchte Sie aber auch um Verzeihung 
bitten für ein Unrecht, das ich Ihnen gethan.“ 


Sie ſieht überraſcht zu ihm auf. „Ein Un⸗ 
recht, Sie mir?“ 

„Ja, Elſe. Werden Sie mir zürnen, wenn 
ich Ihnen geſtehe, daß von dem erſten Tage 
an, wo ich Sie geſehen, eine ſüße ſelige Hoff⸗ 
nung mich erfüllt hat, ein herrliches, blondes, ſtolzes 
Mädchen mein eigen zu nennen füralle Ewigkeit, u. 
dann — da plötzlich hörte ich, daß ein Ande⸗ 
rer die Hand ausſtrecken durfte nach meiner 
holden Blume und ſie pflücken durfte — Sie 
verlobten und vermählten ſich, da, in meinem 
Schmerz that ich Ihnen bitter Unrecht.“ 

Sie ſieht mit traurigem Lächeln zu ihm 
empor. „Sie glauben, ich habe nach Glanz 
und Geld verlangt und wäre jene Ehe nur 
eingegangen, um eine reiche Frau zu werdend“ 

r nickt. 

„Ich kann zu meine“ Entſchuldigung nur 
das Eine ſagen, ich war halb von Sinnen, 
Elſe, das Leben hatte allen Wert für mich 
verloren. O, warum ſind Sie nicht damals 
an jenem Gewitterabend offen zu mir geweſen 
es hätte noch Alles anders werden können. 
Erinnern Sie ſich, wie ich Ihnen ſagte, ich 
hätte Schritte gethan, um Rudolph zu deran⸗ 
gieren; wie ich damals von Bergwitz nach 
Hauſe kam, fand ich von meinem Onkel eine 
Anweiſung vor, die notwendige Summe bei 
ſeinem Banquier zu erheben.“ 

„Es war zu ſpät,“ ſagte Elſe leiſe. 
jenem Abend hatte Baron Kammler ſchon 
mein Jawort.“ 

„Ich erfuhr das,“ nickte Mahlberg. „Denn 
als ich zwei Tage darauf nach L. fuhr, ſagte 
mir Rudolph, daß zwei Wechſel ſchon von 
ſeinem Schwager bezahlt ſeien, nur den einen, 
wo ich mit verpflichtet habe ich noch geordnet.“ 

„Es war ein Ehrenwechſel, nicht wahr?“ 
fragte Elfe raſch. 

„Ja, doch woher wiſſen Sie das?“ 

„Mein Bruder ſchrieb mir damals, daß 
Ehrenwechſel fällig ſeien, wo Sie mit ver⸗ 
pflichtet, er konnte nicht zahlen und auch Sie 
nicht, Herr von Mahlberg, ſo bleibe für Sie 


Beide nur ein Ausweg — die Kugel, wenn ſ 


ich nicht —, fie ſtockte 

„Wenn Sie nicht Baron Kammler die Hand 
reichten?“ 

„Ja, auf dieſen Brief hin willigte ich ein. 


„Das war ſchändlich von Rudolph!“ braust! hingewieſen. Ein gut geartetes 


ſchlägt an ihr 


allein im 
aus der Heimat zu bringen, Frau Baro- Garten, fie hat eine Häkelarbeit ergriffen und 
indem 8e Maſche an Maſche fügt, denkt ſiezurück 


„An 
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unhörbar verfinten die Pferde in dem wel... „tahlberg auf, „denn er wußte mit poſitiver kann die ſtärkſte, leidenſchaftlichſte Gemütsauf⸗ 


Deſtimmtheit, daß ich Ehrenwechſel, es war regung von einem zum anderen Male ſehr wohl 


nur einer, pünktlich einlöſte. 


O Elſe, nun vertragen, 


durchſchaue ich Alles, um fo ſchwerer wird regungen vollkommen Zeit gelaſſen wird, ſich 


aber auch meine Schuld gegen Sie, während 


beiden Hände an ſeine Bruſt gezogen. 
„Ich verzeihe Ihnen von ganzem Herzen,“ 


voll zu ihm auf. Er ſchaut tief, 

in die herrlichen Sterne. 
„Goldelſe! Ich möchte aber auch noch 

mehr haben, wie deine Verzeihung. Darf ich 


tief hinein 


worden iſt, daß ich nicht mehr leben kann 
ohne dich. Lange mußte ich von ferne ſtehen 
und war verbannt ausdeiner ſüßen Nähe. Willſt du 
nun meine Liebe annehmen und das liebe an⸗ 
ebetete Weib meines Herzen ſein?“ 

Sie antwortet nicht gleich, aber ſie läßt es 
willig geſchehen, daß er ſie in ſeine Arme 
zieht, dann drückt ſie ihren blonden Kopf feſt 
an ſeine Bruſt und ſieht mit ſeligem Lächeln 
voll zu ihm auf. 1 

„Mein Viktor, was habe ich gelilten, 
ich dir entſagen mußte!“ 

„Denke jetzt nicht mehr daran, mein Lieb⸗ 
ling, wir wollen die Vergangenheit vergeſſen, 
ein neues Leben liegt vor uns.“ 


— Ende. 


wie 


— 


Die Ruhe des Menſchen. 


Das „Medical Age, ein amerikaniſches Blatt, 
giebt folgende Definition dieſes Zuſtandes: 

Ruhe, ſagt es, iſt die Unthätigkeit eines 
Teiles des Organismus, während deſſen die 
Abnutzung durch das Placken und Plagen der 
Arbeit wieder ausgeglichen, wieder erſetzt wird. 
— Wir ſagen eines Teiles, denn der ganze 
Körper ruht während des Lebens niemals. 
Von dem Moment an, wo das erſte Blut⸗ 
Le ae cin den in der Bildung begriffenen 
Blutgefäßen zittert, bis zu jenem, wo der letzte 
Seufzer ſich der Bruſt des Sterbenden ent⸗ 
windet, giebt es ſo etwas nicht, wie — voll⸗ 
kommene Ruhe! 

Ein Rad des Getriebes wird zum Stillſtehen 
gebracht, während ein anderer Teil der Ma⸗ 
ſchine in Thätigkeit geſetzt wird. Selbſt im 
Schlafe, welcher Zuſtand unbedingter Ruhe am 
nächſten kommt, geht uns zwar unbewußte, 
aber harte Arbeit in unſerem Organismus von 
ſtatten. Während das Gehirn nahezu unthätig 
iſt, die Sinne abgeſperrt und die Muskeln 
ſchlaff find, find tauſende fleißiger Arbeiter be» 
ſchäftigt, das ganze Getriebe einzuölen, hier 
und dort einen im Räderwerk abgenutzten 
Zapfen durch einen anderen zu erſetzen, Staub 
und Abfälle, welche die Reibung dieſer großen 
Fabrik von Gedanken, Worten und Thaten er⸗ 
zeugt hat, en Sobald die Tagearbeiter 
feiern, treten die Nachtarbeiter in Dienſt, und 
einige der geſchickteſten Künſtler find während 
des Schlafs mit dem Ausbeſſern der Gewebe 
beſchäftigt. i l 

Die Arbeit, welche wir bei Tage mit unſeren 
Köpfen und Händen verrichten, wird uns an⸗ 
gerechnet, aber eine ſehr wichtige Arbeit geht 
auch vor ſich, wenn wir ruhen und ſchlafen; 
eine Arbeit, die wir nicht ſehen, welche daher 
den Meiſten von uns unbekannt iſt und oft 
vernachläſſigt wird. 

Wir ſind ſo angelegt, daß die normale, die 
Geſundheit fördernde Befriedigung unſerer Be⸗ 
dürfniſſe uns Vergnügen macht. Daher eſſen 
wir, wenn uns hungert, ruhen aus, wenn wir 
müde ſind, gehen, wenn der Kopf friſch und 
klar iſt, — kurz, etwas Vernünftiges zu thun, 
wozu unſer jeweiliger körperlicher Zuſtand uns 
animiert und aufgelegt macht, iſt uns ange⸗ 
nehm. Und dies gilt nicht nur von unſerer 
Kopf⸗ und Handarbeit, ſondern auch von jener, 
die in unſeren Gefühlen und Gemütsbewegungen 
vor ſich geht. Kommt Sorge und Betrübnis 
über uns, ſo arbeiten unſere Gefühle, ſie werden 


Sie ſich opferten auch für mich, habe ich Sie gern i ö 
verdammt, können Sie mir denn verzeihen?“ iſt's, welches zehrt und die Geſundheit unter⸗ 
Er war zu ihr herangetreten und hatte ihre gräbt, wohingegen das Naturgeſetz der Har⸗ 


ſagt ſie und ſchlägt die ſchönen, klaren Augen 


kann ich dir in dieſem Augenblick ſagen, wie 
heiß ich dich liebe, wie noch kein Lieb geliebt 


abzukühlen. Das fortwährende Grämen, Aer⸗ 


und Aufregen ohne Pauſen der Ruhe 


monie zwiſchen Arbeit und Ruhe, wenn genau 
befolgt, die Kräfte nicht nur erhält, ſondern ſie 
entwickelt. Allen intelligenten Leuten iſt dieſe 
Thatſache bekannt, aber nur wenige laſſen ſich 
ſolche zur Richtſchnur dienen; ebenſo wird 
Rae bei mit Ruhe abwechſelnder Uebung 
tärker. 

Laſſen wir uns nun die verſchiedenen Arten 
der Ruhe etwas näher anſehen 

Die erſte und wichtigſte dieſer Arten iſt „der 
Natur himmliſcher Sendbote“, der balſamiſche 
Schlaf, und zugleich die vollſtändigſte. Die 
hierauf verwendete Zeit ſollte nicht nach Stun⸗ 
den abgemeſſen werden, ſondern nach dem 
naturgemäßen Bedarf des Individuums ſich 
richten. Es kann aber dieſer naturgemäße 
Bedarf durch Gewohnheit auch überſchritten 
werden, wie es zuweilen geſchieht, wohingegen 
oft auch das Gegenteil ſtattfindet und Leute 
weniger ſchlafen, als ſie ſollten, — beide Ex⸗ 
treme ſind verwerflich! 

Der Schlaf ſollte mit möglichſter Regel⸗ 
mäßigkeit ſtattfinden und ohne Störung und 
Unterbrechung; auch ſollte zwiſchen Arbeit — 
namentlich geiſtiger und Schlaf ſtets eine 
hinreichende Pauſe eintreten, um den aufge⸗ 
regten Nerven Zeit zur Beruhigung zu geben; 
denn ſonſt überträgt ſich die Gereiztheit der⸗ 
ſelben nur allzu oft auf den Schlaf und er⸗ 
zeugt beunruhigende Träume, welche dem Zwech 
der Ruhe nichts weniger als förderlich ſind. 
Schlafloſe oder traumerfüllte Nächte ſind daher 
häufig die Folge von zu großer Gereiztheit der 
Nerven zwiſchen Ermüdung und Ruhe. Auch 
der Hunger iſt dem Schlafe hinderlich, obgleich 
wir kein zu ſpätes und zu reichliches Abend⸗ 
brot empfehlen möchten, ſo ſteht es doch feſt, 
daß leicht verdauliche Nahrung, im Falle des 
Bedarfs und vor dem Schlafengehen einge⸗ 
nommen, häufig einen geſunden Schlaf während 
der Nacht im Gefolge hat. 8 

Außer der Nachtruhe iſt auch ein kurzes 
Schläfchen nach dem Mittagsmahl, namentlich 
für alte Leute wohlthuend und anzuempfehlen, 
wenn das Bedürfnis hierfür vorliegt; es er⸗ 
füllt, wie in Vorſtehendem ausgeführt, den 
Zweck der Abwechslung zwiſchen Ruhe und 
Arbeit — auch das Mittagsmahl iſt eine ſolche 
— und wirkt ſtärkend und erfriſchend, weil 
die Natur es verlangt. Aber auch hier ſollte 
die Dauer, wie es in der Bezeichnung liegt, 
keine zu lange ſein, der Bedarf nicht über⸗ 
ſchritten werden; ſonſt tritt anſtatt einer 
Stärkung der Nerven häufig eher eine Er⸗ 
ſchlaffung derſelben ein. Ueber dieſes Nach⸗ 
mittagsſchläfchen find die Anſichten geteilt; 
Viele halten ſolches für ſchädlich, obgleich das 
Gegenteil der Fall und deſſen Nützlichkeit durch 
tauſendfältige Erfahrung erwieſen iſt. 

Sind die Muskeln z. B. von mechaniſcher 
Arbeit, die nur geringe Aufmerkſamkeit von 
Seiten des Gehirns erfordert, ermüdet, — gut, 
ſo halte man ein und ſtelle das Gehirn in 
Dienſt. Der Arbeiter kann leſen, denken, ſprechen, 
während ſeine müden Glieder ruhen; ſein Ge⸗ 
hirn braucht deshalb nicht unthätig zu ſein, 
weil der Hammer oder Meißel ſeiner müden 
Hand entglitten iſt, und ebenſo kann Einer 
mit den Händen arbeiten, wenn ſein Kopf er⸗ 
müdet iſt. Ein Buchhalter, deſſen Gehirn 
durch Ziffern und Geſchäftsvorfälle ermüdet iſt, 
kann des Abends ſingen, ſpielen, tanzen, im 
Garten graben ꝛc., während ſein Kopf nur in 
geringem Maße in Anſpruch genommen iſt, 
bezw. ausruht. Der Goldſchläger, wenn der 
eine Arm vom Hämmern ermattet, ſtellt den 
anderen in Dienſt, und mit gleichem Erfolge 
kann Einer, der Gedanken aus ſeinem Gehirn 
hämmert, neue Art geiſtiger Funktionen aus⸗ 
üben, während die anderen ruhen. Man kann 
bis zur Ermüdung leſen und dann ſchreiben; 
ebenſo bis zur Ermüdung lernen und daun 
unterrichten. 

In allen dieſen Fällen iſt die Regel der 


angegriffen, bedürfen der Ruhe, der Linderung, Abwechslung zwiſchen Arbeit und Ruhe voll: 


o hat ſchon die Natur für 


und finden ſie in der Klage, in Thränen. Und ſtändig gewahrt, und daß ſolche leider jo häufig 
Herſtellung des] unberü a 
Gleichgewichts zwiſchen Arbeit und Ruhe teil- Urſache von Krankheit und ſelbſt eines vorzei⸗ 


ſichtigt bleibt, iſt nur allzuhäufig die 


weiſe ſelbſt gelangt, indem fie uns ſolche als tiger Todes! 


ein Bedürfn 


3 empfinden läßt, teilweiſe hat fie 
uns auf die naturgemäße 


renze zwiſchen beide 
ervenſyſtem“ 


— tigen 


wenn ihm zwiſchen beiden Auf- 


Zenilleton, 


Im Bannkreis der Pflicht. 


Noman einer Iran von H. Oehmke. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Einen Blick noch warf Regina in einen der 
ſchmalen Wandſpiegel zwiſchen den Erkerfenſtern, 
dann ward die breite Sammeiportiere aus⸗ 
einander geriſſen — eine hohe Männergeſtalt 
trat ſtürmiſch üder die Schwelle — ein halb 
erſtickter Aufſchrei — dann lag Regina in den 
Armen des Mannes, den fie geliebt mit der 
erſten ſüßen Regung ihres jungen Herzens, den 
ſie geliebt unter der Angſt der Entſagung, 
unter Kämpfen und Seelenqualen, zehn lange 
Jahre hindurch. — — — — 

Schluchzend, bebend und doch ſo voll namen⸗ 
loſen Glücks lag ſie an ſeiner Bruſt. 

Willenlos duldete ſie die Küſſe, mit denen er 
ihre Augen, ihr Haar und ihre Lippen bedeckte. 
Ein Ausdruck unendlichen ſeligen Glücks lag 
auf ihrem ſtillen Geſicht. Wie träumend hatte 
fin die Augen geſchloſſen. Dann endlich hob fie 
den Kopf und ſah mit leuchtendem Blick tief 
und lang in die blauen Augen, bis er über⸗ 
wältigt von dem zärtlichen Glanze der geliebten 
dunklen Sterne, fie von Neuem mit aus⸗ 
brechender Leidenſchaft umſchlang. 

„Mein! mein!“ jubelte er in Aberquellendem 
Entzücken, „meine Regina, meine Königin, mein 
Braut, mein ſüßes trautes Weib — — —“ 

Wie ein banger Traum lag die Zeit der 
Trennung hinter ihnen. Alles Weh war ver⸗ 
ſtummt vor der Seligkeit des Augenblicks. 

Ein leiſes Klopfen ſchreckte ſie endlich auf 
aus ihrer Weltverſunkenheit. 

Schnell entwand Regina ſich den Armen 
des Geliebten, ſtrich ſich hochaufathmend die 
vorbringlichen Stirnhaare zurück und befahl 
dann dem eintretenden Diener, den Herrn Lega⸗ 
tionsrath nach feinen Gemächern zu führen. 

Nach einer Viertelſtunde ſaßen beide eifrig 
plaudernd an der reich beſetzten Tafel. Der 
alte Eberhard, der es ſich nicht nehmen ließ, 
feine verehrte Herrin, die er heute jet langer 
Zeit zum erſten Male wieder herzlich auflachen 
hörte, perſönlich zu bedienen, blinzelte mit 
innerer Freude nach dem ſchönen ſtattlichen 
blonden Mann hinüber, der nun doch wohl recht 
bald als Gebieter hier einziehen würde. 


19.) 


Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Juni 1899 find: 
5 Diebftähle, 1 Hausfriedensbruch, eine 
Zechprellerei, eine Fundunterſchlagung, 
1 Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
in 47 Fällen liederliche Dirnen, in 12 
Fällen Obdachloſe, in 4 Fällen Bettler, 
in 18 Fällen Trunkene, in 16 Fällen 
Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Unfugs 
zur Arretirung gekommen. 
1887 Fremde ſind gemeldet. : 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: ; 
1 leeres Portemonnaie, 1 Portemonnaie 
mit 6 M., 2 Portemonnaies mit kleinen 
Geldbeträgen, 10 Pf. in einem Bahn⸗ 
briefpoſtkaſten und 50 Pf. baar, eine 
ſilberne Herrenuhr mit einem Stück der 
Kette, Dividendenſchein der Sächſiſchen 
Rückverſicherungsgeſellſchaft für 1898, 
verſchiedene Schlüſſel, 1 Schlips, ein 
Gebetbuch, 1 Körbchen mit Inhalt und 
2 Chemiſetts, 1 gelbmetallene Halte⸗ 
nadel. 1 Holzkette, 1 Kompaß, Scheide 
von einem Seitengewehr, 1 Taſchentuch, 
1 Photographie, 1 grauer Kinderumhang, 
1 ſchwarze Ledertaſche, 1 Trommel, 2 
Regenſchirme, 1 Sonnenſchirm. 
In Aufbewahrung der Finder: 
2 filberne Taſchenubren, eine Scheer⸗ 
deichſel, 1 Spaten, 2 Handſägen, ein 
Regenſchirm, 1 Handkahn mit Anker. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Behoͤrde zu wenden. 5 
Eingefunden haben ſich: 1 Hündin, 
1 brauner Hund, 2 Jagdhunde, 1 gelbes 
Huhn, 1 ſchwarzes Hühnchen. 
Thorn, den 22. Juli 1899. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Locken, eine Zierde ep m 


miethen 
Hauſe 


ig und wellig. Fl 


0,60. Enthaarungspulver zm 
sof tfernung Ius 
„50. Echt nur mit 


Anders & Co., Breitestr. 46 und Markt, 
und P. Weber, Culmerstr. 1, 


Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte medie. Seife: 


Bergmann’s Garboltheerschwefel-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
iſt, da dieſelbe alle Hautunreinigkeiten u. 
autausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 
lüthchen, Röthe des Geſichts ꝛc. unbedingt 
beſeitigt und eine zarte weiße Haut erzeugt. 
a St. 50 Pf. bei: 

Adolf Leetz, Anders & Oo. und 


Der von dem Uhrmacher Herrn Hugo 
Sieg bewohnte n Laden iſt vom 
1. Oktsber 1899 zu vermiethen. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 


Eriedrichſtraßſe Nr. 10/12. 


Eine Wohnung in der III. Etage vom 


Eine Wohnung von 3 Ztumern, Küche 
u. Zubehör zu vermiethen Leibitſcherſtr. 45 


Mehrere Wohnungen 
von 3—4 Stuben, Entree u. all. Zubehör, 
Jahresmiethe je 477—480 Mk., und eine 
Wohnung von 7 Stuben, Kab, 2 Entrees, 
2 Küch., 2 Keller ꝛc, in der I. Et. belegen, 
Jahresmiethe 980 Mk., vom I. Oktober ab 
in der Schulſtraße zu vermiethen. Näheres 
Schulſtraße 20, I. Et. r., von 10—5. 

3 Zim. mit Balkon, II. Gtage, for. au 
vermiethen Baderſtr. 2 Louis Kalischer, 
1 Barterre- Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 28. 


Großer, heller Speicher 
Kuntze & Kittler. 


J. H. Wendisch Nachf. Nr. 9. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


Waldenburg erzählte eifrigſt während des 
traulichen Soupers. 

Er brachte natürlich viele Tauſend innige 
Grüße von Frau Ellinor ſammt ihrer ganzen 
Familie, die ſchon ſeit lange ihr freundliches 
Häuschen in Lichterfelde verlaſſen und in Berlin 
ihr Heim aufgeſchlagen hatte. Klein Ellichen 
trug bereits lange goldblonde Zöpfe und ging 


in die höhere Töchterſchule, während das niebliche 


Zwillingspaar elfrig bemüht war, der erſten 
großen Geheimniſſe des Alphabets Herr zu 
werden. 

Plötzlich fragte Egon: „Und wo iſt Tante 
Clara? Sie hätte ich bald ganz vergeſſen.“ 

„Die liebe Tante iſt augenblicklich nicht im 
Schloß,“ erwiderte Regina, „Du haſt doch ge⸗ 
hört von meinen Anſtalten, die ich hier ge⸗ 
ſchaffen. In Bergroda iſt heute ein großes Feſt 
zur Feier des dreijährigen Beſtehens des Fräulein⸗ 
ſtiftes. Tante Clara hat viele Freundinnen in 
demſelben, ſie faͤhrt oft hinüber und bleibt dann 
immer einige Tage dort. Wir werden jeden⸗ 
falls morgen hinunterfahren; Du mußt doch 
meine Schöpfung ſehen und da wirſt Du ber 
Tante auch guten Tag ſagen können, wenn Du 
nicht gerade wünſcheſt, daß ich ſie morgen früh 
holen laſſe.“ 

„O nein, Geliebte,“ rief Egon eifrigſt, ihr 
leiſe die Hand drückend; „wir brauchen Niemand, 
nicht wahr? Ich bin dei Dir,“ flüflerte er 
jubelnd, „in Deinem Hauſe, an Deinem Tiſch, 
an Deiner Seite, ich kann in Dein liebes Auge 
ſchauen, ich darf Dein Händchen zärtlich drückend 
umfaſſen. O Theuerſte, wo gäbe es ein Glück, 
das dem gleich käme!“ 

Still, ſelig hörte Regina ihm zu. Auch ſie 
war voll des Glückes, ihn wieder zu ſehen, 
wieder ſehen zu dürfen und erwiderte ſeinen 
leiſen Händedruck, ſobald der Alte für einen 
Moment das Zimmer verlaſſen, um ein neues 
Gericht herbei zu beordern. 

Nach dem Eſſen führte Egon die Geliebte 
auf die vom ſilbernen Mondlicht umfloſſene 
duftende Terraſſe. 

In ſtiller Seligkeit ſchauten ſie auf zum 
ſternenbedeckten Nachthimmel. 

Die Luft war weich und mild wie im 
Frühling, erfüllt von den kräftigen Aromen der 
Blumen und der Blätter des Herbſtes 

Noch ſchwebte die düſtere Trauerfahne über 
ihren Häuptern. Jetzt bemerkte Waldenburg 
auch erſt die tiefſchwarze Kleidung der Geliebten. 

„Warum noch immer dieſes düſtere Schwarz, 


Regina? Ich denke doch, die Farbe der Trauer 
paßt wenig zu unſerem endlich errungenen Glück! 
Was ſollen dieſe Zeichen der Trauer um einen 
Mana, der fo wenig Deinen Werth zu ſchätzen 
wußte? Wahrlich, ich muß ſtets meine ganze 
Pietät zu Hilfe rufen, um dem Onkel zu ver⸗ 
zeihen, daß er Dich an ihn kettete!“ 

„Bitte, wenn Du mich lieb haſt, nichts von 
Papa,“ rief Regina zitternd. 

„Verzeihe, Geliebte, es war nicht meine Ab⸗ 
ſicht, Dich in Deinen heiligſten Gefühlen zu 
kränken. Doch weshalb einen Schmerz zur 
Schau tragen, der doch unmöglich von Herzen 
kommen kann, wenn Du mich liebſt?“ 

„Sprich nicht ſo,“ bat die ſchöne Frau 
bewegt und eine Thräne ſchimmerte in ihrem 
Auge. „Ich weiß nicht, ob Du mich verſtehen 
wirſt, aber es war mir ein Bedürfniß, meinem 
Gatten wenigſtens nach ſeinem Tode durch dieſe 
äußeren Kundgebungen eine Liebe zu erweiſen, 
die ich ihm im Leben nicht zu geben vermochte.“ 

„O, Regina,“ rief Egon ſchmerzlich, „wenn 
Du wüßteſt, wie wenig er Deiner Liebe 
würdig.. 

„Ich weiß, Egon,“ ſprach fie leiſe, während 
eine feine Röthe ihr Geſicht überflog, „ich weiß 
mehr als Du und auch Andere je geahnt. Ich 
kenne ſogar diejenige ..“ 

„Wie, er hat doch nicht etwa gewagt, Deine 
Nähe, Dein Haus durch jenes Geſchöpf zu ent⸗ 
weihen?“ unterbrach Waldenburg fie heftig. 

„Ach nein,“ ſagte ſie ſanft, „der Zufall 
machte mich zum unfreiwilligen Zeu en einer 
Unterredung zwiſchen Haller und ... . jener 
Frau. 

Es war in Schlangenbad. Tante Clara 
und ich hatten ihn dorthin begleitet, da er ſeit 
feinen häuften Reifen nach Berlin an einer 
nervöſen Unruhe, einer krankhaften Erregbarkeit 
litt, die bei feiner Körperkonſtitution das Aergſte 
befürchten ließ. Ich wehrte mich daher ganz 
entſchieden, ihn fernerhin allein reiſen zu laſſen. 
So hatte ich es trotz feines energiſchen Proteſtes, 
unterſtützt von unſerem Arzt, durchgeſetzt, 
natürlich ohne irgend einen Verdacht zu hegen, 
daß er in unſerer Geſellſchaft das heilbringende 
Bad aufſuchte. 


Allem aber durch den höchſt diskreten Inhalt 
nicht nur in Verwunderung ſetzte, ſondern mich 
einfach zwang, aufzuſtehen und mein lauſchiges 
Plätzchen zu verlaſſen. Mein Erſtaunen ge⸗ 
ſtaltete ſich jedoch zu einem Erſchrecken, als ich 
in dem Herrn meinen Mann erkannte, dem von 
ſeiner Begleieerin, einer hohen eleganten Frau, 
in dürren Worten mitgetheilt wurde, daß ſie 
ſeiner ewigen Eiferſüchteleien, ſeiner Bevor» 
mundung überdrüſſig ſei und in den nächſten 
Tagen abreiſen werde, um einen Herrn ſo und 
ſo — den Namen verſtand ich in meiner be⸗ 
greiflichen Erregung nicht — zu heirathen. 

So ſchnell mich meine Füße nur tragen 
wollten, verließ ich die Promenade, um auf 
meinem Zimmer der erſten Aufregung über das 
Gehörte Herr zu werden. 

Von den verſchiedenartigſten Empfindungen 
durchwogt verharrte ich regungslos faſt eine 
halbe Stunde. 

Eine ſeltſame Bewegung im Hotel, das 
ſonſt während der Vormittags ſtunden, wo alles 
ſchlief, wie ausgeſtorben war, weckte mich aus 
meinem Sinnen. Schwere ſchleppende Schritte 
ertönten auf dem Vorſaal, dann wurde die 
Thür aufgeriſſen und man brachte meinen Gatten 
gleich einem Todten. Ein Schlanganfall, der 
von den Aerzten längſt befürchtet war, hatte 
ihn getroffen, ein Anfall, der ihn, wie Du 
weißt, für ſein ferneres Leben zu einem hilfloſen 
Kinde werden ließ!“ — — — — 

Regina ſchwieg eine Weile von den viel⸗ 
fachſten G fühlen bewegt. Dann hob ſie die 
feuchten Augen zu dem geliebten Mann an 
ihrer Seite empor. 

„Du haſt gehört Egon, auch dies war mir 
nicht erſpart. Doch niemals iſt ein Wort davon 
über meine Lippen getreten bis zu dieſer 
Stunde. Nie hat mein Gatte erfahren, wie gut 
ich über die mittelbare Veranlaſſung zu ſeinem 
Unzlück unterrichtet war. Ich jürne ihm auch 
nicht. Er dauerte mich. Für den armen Kranken 
fühlte ich nichts wie Mitleid, grenzenloſes 
Mitleid, und mein einziges Streben war, ihm 
ſein trübſeliges Daſein ſo erträglich wie mög⸗ 
lich zu geſtalten. Dies war meine Pflicht, fo- 
lange er mir noch erhalten blieb.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur 
Frledrich Kretschmer in Thorn. 


Laden nebst Wohnung, Ferres 
Culmerſtr. 26, vom 1. nn verm. n 


Simon Hirsch. 


J. Murzynski. 


in unſerem neuerbauten 


cr. zu vermiethen. 


zu bermiethen 


zu miethen geſucht. 


a. Nachn. 40 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach jeder Ziehung. 


Bankhaus Danmark in Kopenhagen, X. 193. 
Die 2. Etage, Harzer u 


5 Zimmer, Entree u. Zubehör, v. 1. Oktbr. 
C. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


Wohnung 


3 Zimmer, Entree und Zubehör vom 1. Okt. 


1—2 möbl. 


ungenirt, mit ſeparatem Eingang, auf Wunſch 
mit voller Penſton zu verm. Bromberger⸗ 
und . 60, III. I. Wohnung 


Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 
Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten Preiſen 
ftet3 am Lager: 


Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 
Jedes Loos ein Treffer 


bieten die laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871 in ganz Deutschland 
gesetzlich zu spielen erlaubte und mit deutschem Stempel versehene 


1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 24. 7 Türk. 400 Francs-Staats-Eisenbahn-Loose. 4 
Lesser Cohn. 3 NA h 7 h 1 : 

In meinem neuerbanten Haufe Brüdens F BER L 5 
ſtraße 5—7 iſt 1 herrſchaftliche Wohnung, 3 ac ste 10 ung am 1. Aug. a 3 
1 ee er ek ac = pr Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt 8 
ohnung mmer und Zubehör in f 2 = 

III. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen. 3 5 Millionen 380000 Francs & 
Zu erfragen Baderſtraße 28, 1 Treppe. li in Haupttreffera z. Z von 3 x 600 000, 7 
Kleine freundliche * 800000, 3 x 60000, 00 4 00, 6 X 20.000, m 
Wohnun 5 2 Kleinster Treffer 400 Fr. -- Auszahlung „baar“ mit 58 %. 5 

5 2 Wir offeriren Originalloose. auch Antheile für alle noch statt- 3 

n 6g ler, nad Schah magere 2 findenden Ziehungen im Abonnement bei monatlichem Bezug von & 
Gete 13, im Laden daſelbſt zu erfragen. 3 nur 4 Mark pro Antheil. 4 


Prospekte gratis und franko. 


billig abzugeben 
Jakobſtraße 9. 


Zimmer, 


zu vermiethen 
ſtdeutſchen Zeitung, Ge). m. b. O., Thorn. 


N — k 


Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Ein Repoſitorium 


J eisern. Blumentisch u. 1 Waschtisch |; 

zu verkaufen Tuchmacherſtraße 24, Hof zu bermteth. v. 1. Oktober Baderſtraße 2. 

Imbl. Jim. f. 15 M. u berm. Werberſtt 21,1). N lürtes Zimmer und kleine Wohnung 
— 


Schillerſtr. 6, I.] Arzeigen 


Anſchluß 
Nr. 9. 


'Katharinenstr. 8, 4 
Photograph des Deutschen 


Fra oc een Ball ortland 5 1 Offizier-Vereins und des | 
babe 195 15 ee, 8 nen, Arie Waarenhauses für Deutsche 
3 Zimmer, Küche ic. vom I. Oktober zu 5 5 ' Beamte. 
bermiethen Breitefte. 30, A. Kotze. Stückkalk, Dachpappe, Mehrfach prämfirt. 
4: reſp. a: zimmerige Rohrgewebe, Iſolirplatten, 5 Erzeugung von 
Vorder-Wohnung Gips, Theer, Srumana) fr Sim 
mit Bade- Einrichtung zum 1.] Viehtröge, a Klebemaſſe, za 
Oftober zu vermiethen. Thon⸗ u. Cemeutröhren, Carbolineum, 
Ulmer & Kaun.| Thon- und Cementkrippen, Dachpfannen, Kälberruhr . 
Fenn Markt Me 9, 2 Zim, dane Th C i Nägel Geſzgelcholere, Duncan der 
Küche v. 1 Oktober zu verm. C. Tausch Dit: U. ementflieſen, age e e 
Die zweite Etage, Backofenflieſen W 5 There 
22 . b e a lee Fate ringer pi 


22 * * 
Thüringer Pillen. 
bdrud zahlreicher, vorzüͤgl. Gutachten 
bon Thierärzten, r 
ee den nen Fabri« 
anten Lageman, chem. Fabrik, 
No. 71 Erfurt Zu beziehen N alle 
Apotheken und von allen Thier⸗ 
ärzten pro ½ Schachtel zu 2 M., 

½ Schachtel M. 1,10. 
Zuſammenſetzung: Pelletierin 0/188, 
Myrobalauen 10, Roſen⸗Extract 2, 
Granaten⸗Extract 2, Gummi arabi⸗ 
cum 1, Zucker 1 gr zu 24 Pillen. 


nendlich 
j find oft die üblen Folgen 


Famillenzuwachſes 


Mein patentirtes Verfahren ſchützt 
Sie allein vollkommen, iſt un⸗ 
ſchädlich, einfach und ſympathiſch. 
Ausführl. Brochüre mit genauer 
Beſchrein., Abbildung ꝛc. 50 Pf. 
(Briefmarken). Een in ſtarkem Convert. 

Frau M. Kröning, Magdeburg. 


n 
Tat- rere 
anerkannt beſtes Fabrikat à 8,50, 10 M. 
15 Mk. Brennvorlagen, Holz-, Leder⸗ und 
Pappwaaren zum Brennen, jowie ſämmt⸗ 
liche Malutenſilien. Liebi g= und 
Stollwerk - Buder kauft, tauſcht ein 

und empfiehlt 


Leo Wolff. Königsberg i Pr. 
Kantſtraße 2. 


Culmerſtraßſe 26.| Wohnung, 3 Clage, 69 Zim., grobes 


Eatree, Speiſekammer, Mädchenſtube, gemein« 
chaftlich Boden u. Waſchküche, all. Zubehör 


zu vermiethen. Cuchmacherſtraße 14, 


1 bis 2 möbl. Vorderſtuben Fur Börsen u. Handelsberſchle ic. owl der 
theil verantw. E. Wendel- Thorn. 


5 Heinr. Berdom, : 


* 


